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Ufr. 22.

raunt»
Sievjehntev 3af}Ygattg.

lB>rgan für to to Jxaummlt

Uliomicntmt.

S3ei ^vaitfo'Bi'ftctluug per ^oft:
Qiit)v(irf) Sr. (i. —
£>ntbjiif)riirf) „ 8. —
Sluslnitb fraitfo per Qat)r „ 8. 80

&llt Jlojlämtci- uiiil iliid|l|niiMungfii

ltcljmcn Mftcllimgcn entgegen.

îlfiinlilioit, ffiïpciiitioii, lifting:
Trau (Sfi)c Jpouegger.

îliirenu:
38iitfe(viebftra&e 81

2etltreppe.

St Oiallcit

1892.

Snrrt'tiouspreie.

t)Ser cittfnet)e tpetitgeile:
20 Et§. fitr bie Sditucis.
20 t|Sf. fitr bad Stuotaub.

Sabred*3lmtoitcen mit Dtabatt.

Ausgabe:

„Tie Scptrciser TrauemSeihmg"
erfdjeint auf iebett (Sonntag.

<Brotis=lSf ilagrii :

„(für bie Steine 28clt"
(erfdjeint am 1. Souniag jeben 5Ronat§),

,,® q cf) & § a u ë t) a 11 it it g § f d) u t e"
(erfdjeint am 3. ©onnfag jeben SDionatS).

SStOttO! Smmer ftrefie jum ®atijett, unb Eannft bu fetBer tetn ®anje3
äßccbett, alä bien«©« ©lieb fetgiep an ein ©anjtä bid) ant Smtttfag, 29.Ifôat

Jüfjalt: (Hjcfpvud). — Ter gute Ton. — Tasftod)*
ftfnilftubium ber Trauen. — Tic îlulocubuitg ïiiiiftticljer
Tiingmittcl im Tbft* nub ©emiifebau, in bcr SSlumen*
nub ©artcufultur. — Steine 9Jiittl)cilungcu. - ©prccb*
faat. -- Wetted ootu ii?iid)crmaift. — TvciiiUetoix: Tora.

ÏScilage: SBrieffafteit. — Sufcratc.

(Eljeftmuij.

»•#pxas ift bic recfyte <££)e,

I } Wo «^tocic ftttb gemeint,

'Purd) alles <51 tief tttib lüefye
tî5u pilgern treu uercint;

Pas (Eine Stab bes Tttiberu
Hub liebe traft jugleid),
©emeinfam Haft utib IPartbern
Hub ^icl bas ^itnmelreidj.

(Smnnucl ©eibel.

3er itnfc mt.
nniionie ift ber ©runbtoit bc§ SCBettafforbcS.

Taljer toirb and) bad iöeftrcbcit, bie Gebens«

w
aufientttgen bed ßinjetiteit int SSerïjaftitiffc

< 31t Wnberen in .ibarntoitie 31t bringen, ber

„gute Sott" genannt.
SSeittt Polte .Çntrmonie fjerrfdjen foil, fo gel)ort 311

beut Sufaniiitenfliugeit ^uter Töne and) ber richtige
Taft, beut ber einzelne Ton fid) toiltig unterorbnet,
bamit ber ßinllattg nid)t geftört tuerbe.

Ter „gute Ton" int engeren Sitttt ift ber furg-
gefafjte Slttdbrud, bie fttappe 33eseid)ttnng für bie matt*
djcrlei ßiuselheitcn, burd) loeld)e ber fittlictjc Taft fid)
fttttb gibt, für bie Tonnen ber guten Sitte, bed i'ltt
ftanbed, ber Slrtigfeit nnb SJilbung.

Ter gute Ton ift mapre .fSerseudgüte mit ernfter
Sittlidjfeit gepaart; garte 9tücffid)tnaf)nte auf Wttbcre;
ebled Sclbftbemuhtfein nnb natürliche iöefd)cibeuf)eit,
bie aus ber iuiüigeit Slnerfeuttuug bed SBcrtljcd unferer
sJj(itutcnid)eit ()erPorgel)t.

Söie aber tjentgntage ber begriff Sittlichfeit mit
bcr Sitte Pertoedjfelt toirb, fo ift ber Inbegriff bed

guten Toned 3110 äJtobefadje berabgeioürbiget toorbett.
ßd mag 3toar läd)cr(id) erfdjcitieu, bied 31t behaupten ;

allein fcljett mir einmal 31t, mie (cid)t bie gemad)te
'-Behauptung 31t bemeifeu ift. it aunt baff uitfere Steinen

red)t aufmerfett gelernt haben, teuren mir fie, iljrer
natürlichen iperseudgiite nnb Siebeitdmürbigfeit Sind*
bntcf Perleil)ett. Sie umarmen und, merfett .ftufl)äub=
c()cit, fd)(ageit bie fjergigeit sfiatfcf)c£)en sufamuten jitr
uitmiberfte£)(id)ett SBitte. SBir forgen bafür, baf feilt
roljed SSort 31t iiireu Dl)rett fotttme nnb ba§ nur
Schötted uttb @uted über if)re nod) unentmeihten Sippen
gehe.

töalb genug aber macht fid) fretttber ßinftufj be=

nterflid). Tie lnannigfaltigftenSraftaudbriide erreichen

ihr et)1'- fie hören fdpoören ttttb fluchen nnb bad im-
pottirt bent jungen 9Jtenfd)enfinbe gemaltig uttb un=
Permerft überrafd)t ed und mit bett Utefultaten beffett,
mad nun in feinen Singen erhaben uttb nachahmend*
mertt) ift — toad 311111 „guten Ton" gehört. Ta be=

lel)ren bie erfdjredten Stütter, fie ermahnen uttb ftrafen,
nnb erreid)ett bamit itid)t mehr ttttb nicht meniger, aid
ba§ bad Sittb red)t balb bie ititnft begreift, unter bett

Singen ber SKutter, im Samtfreife bed .ftaitfed, fic£)

oor ß'raftaudbrüden 31t hüten, ber Sitte bed fjaufed
gerecht 31t loerbett uttb bafj ed attfier beut ^Bereiche ber

SJcutter, im 18erfet)r mit Seinedgleichen, bem bort
geltenben guten Ton 31t leben fid) red)t eigentlid) be=

müht. Se länger je mehr tritt bcr gute Ton, ber bett

kleinen im Tlitgelfleibe gelehrt mürbe, in Ötegenfaf)

31t bent, mad auf ber ©äffe, unter bett Sllterdgenoffen
aid „feine Sebendart" gilt. Uttb ed ift nur 31t begreif*
lid), baff in ber .pipe bed ©efechted ber „gute Ton"
ber ©äffe auch nuf ^eu h^uölichett SSerfehr feine
„iölüt£)eit" ftreut. S^be neue ßntmicflungdftufe bringt
beut aufftrebeitben Suugeit neue ©efid)tdpunfte über
bett „guten Ton", ßd gehört, je ltad) benSlnfd)aitungen
feiner ilpu ®orgefehten, für bett Suitgen im Sitter ber

Sltltagdfdjule gitttt guten Tott, über Stiles ab3uurtl)eiten,
31t prahlen, fich 3U raufen, allerlei Schabernad 31t

fpiefett, fiel) nur nttgern ettuad fagen 31t laffett nnb bie

Stäbchen aid untergeorbnete Sßefen 31t betrachten.
Später gehört ed sunt guten Ton, 31t rauchen, einer

®erbitibititg att3ugel)ören, bad 9Birtt)dl)aud 3U befudjen
ttttb bei ©elegeuheit &rafel)l 31t machen. ®d gehört
unter bett ftamerabcit gttttt S oiitiuent, ed gehört jur
„Ifunft", fich bon aller Slutorität 31t etnansipiren, fid)
über Sucht ttttb Sitte l)iutueg3ufehen, fich 5U moglidjft
freien ©ruttbfäheu 311 befettneu uttb Pott bett ßltern
nur noch üon bett „Sitten" 31t fprechen. ßd ge*
hört itt biefer Sebendphafe sum „gutenTon",möglichft
Piel 31t trittfeit, bei ber toeiblicheu töebienuitg ben ßr=
fal)rettett aufsufpielett ttttb fid) nach jober Utidjtung
gemachter SluSfchreituttgeu 31t rühmen.

Ilm ben „guten Ton" feinten 31t lernen, fdjaut
ber Unerfahrene auf ben ßrfahrenen, ber Süngere auf
bett Steileren, ber Untergebene auf ben ®orgefet)ten,
ber Unbemittelte auf bett Següterten. ßd ift foittit
flar, bah ed in ber Jpanb bcr SSorbilber liegt, bett

guten Ton sunt Tecfmantel ber diüdfid)td(ofigfeit, ber

Selbfterniebriguttg, ber 9iol)eit unb ber Sinntid)feit,
ober aber sum unfehlbaren Mittel sur SSereblung
bed menfd)ticheît SBefend 31t maihen.

ßd mirb geflagt über bie Utigegogenheit ber Schul*
jugenb unb Pielfad) ntitlRecht; über bieSlnmahung uttb

©emiffenlofigfeit ber Sehrlittge.
Sitttt, mad gehört sunt Somment unter ber ftu*

birettben Susenb ttad) oben? SBad gehört bort jur
Sunft? llnb toad toirb ber Pott ber öerbotenett grueftt
bed felbftänbigeit Sßirthdhaudgettend nafdjenben, giterft
noch gag^aflctt Suitgmannfd)aft Pott bett Sleltereit unb

tBorgefehten bort Porgelebt? äßad tnuh 3- S3- ber fattm
ber Schule enttaffene S""gling benfen, toenn er feinen

Seljrer ftunbenlaitg beim leibettfrf)aftlirf)ett Sah hhen

fieht unb meittt er allerlei gljttifcfjer furstueil folgen
fann, bie su ber Sebettdanfgabe eined Sugenbbilbuerd
ebenfo toenig paffen, tuie bie Tauft aufd Singe. SBad

benft ber Sehriittg in ber Söerfftatt, menu bie ©efellen
unb Stetlbertreter bed ißrinsipald fiel) an IRoheit ttttb

Sittentofigfeit gegeitfeitig überbieten? Müffen nicht
bie noch unfelbftänbigen, jebettt ßinbrude Poit Stuften

noch sugängtichen Meitfchenfinber leicht auf ben ©e*

battfen fotnmen, ed gehöre sum guten Ton, fei eitt

töemeid männlichen SBefend, fich iu tRücffidjtdlofigfeit,
rohem unb leichtfertigem SBefett su gefallen? Müffen
fie nicht auf ben ©ebanfett fonttneit, fich nicht loettigftend

fdjeinbar mit ben Slttributen ber DJtännlidjfeit s"
fchtnüden, fei ein ©ebot ber Klugheit unb ber Selbft*
erhattung. SSie Stiele trinfen über ©ebühr, finb ritd*
fid)tdlod uttb roh 9e9e" ^'e Shr'9elt uttb geben fid)
bett Slnfd)eiit Pott leichtfertiger Sebendanfchaitung, nur
meil fie gegen bett unter ihren SSorbtlbern süuftigen
„guten Tott" fid) nicht 31t oerftoften magett.

Sa, ed ift fürtoahr eilt trauriged Strmut£)âseitgttifî

unferer fottft fo fortgefchrittenen Seit, bah fie ait

Stelle ber fröhlid)ett Unterhaltung, bed heiteren Spield
ttttb ber anregettbett ßrhotung, bie unfaubere, finu*
Pertnirrenbe, in ihren Totgen bett Seib unb bic Seele

ntorbenbe Bote Sur Tagedföuigitt, sum „guten Ton",
auf ben Scf)itb erhoben hat.

Tie 3°te, biefed perfibe ©ift in gefälliger 33er=

padung, ftumpft alted feinere ßmpfittben ab ; bie eb*

leren Regungen toerbett Pott bem Sittttenfihel über*

Mr. 22.

räum-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Alioiinemenl,

Bei Franko Pustcllnng per Post:

Jährlich Fr, 9,—
Halbjährlich „ 9, —
Ausland frauka per Jahr „ 9, 99

Alle Postämter und !!»ihlia»dlu»gen

nehiuen Bestellungen entgegen,

Nedaäliou, Expedition, Verlag:

Fran Elise Honegger,

Bureau:

Winkelriedstraße 9t

St. Gallen

1892.

Nnsertionspreis.

Per cinsache Petitzeile:
29 Cts, fnr die Schweiz,
29 Pf, für das Ausland,

Jahres-Aunonceu mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint ans jeden Sonntag,

Gratik-Aeilagen:

„Für die Kleine Welt"

„K o ch - >k H a u s h a l t u n g s s ch » l e"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Mottv! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 29. Mai.

Inhalt: Ehcsprnch, — Der gnte Don, — Das
Hochschulstudium der Frauen. — Die Anwendung künstlicher
Diingmittcl im Obst- nnd Gemüsebau, in der Blnmen-
nnd lstnrtcnknltnr, - Kleine Mittheilungen. - Sprcch-
saal. -- illenes vom Biicherniarkt. — Fenilleton: Dora.

Beilage: Briefkasten, - Inserate.

Ehespruch.

ist die rechte Ehe,
M U wo Zweie sind gemeint,

Z ' Nurch olles Glück und wehe
Zu pilgern treu vereint;

Dos Eine 5tab des Andern
Und liebe Tast zugleich,

Gemeinsam Rast und wandern
Nnd Ziel das Himmelreich.

Emanuel Geibel.

Der gnte Ton.

armonie ist der Grundton des Weltakkordes,
Taster lvird auch das Bestreben, die Lebens-

^ ^ änßernngen des Einzelnen im Verhältnisse
zu Anderen in Harmonie zu bringen, der

„gute Ton" genannt.
Wenn volle Harmonie herrschen soll, so gehört zn

dem Zusammenklingen guter Tone anch der richtige
Takt, dem der einzelne Ton sich willig unterordnet,
damit der Einklang nicht gestört werde.

Der „gute Ton" im engeren Sinn ist der
kurzgefaßte Ausdruck, die knappe Bezeichnung für die
mancherlei Einzelheiten, durch welche der sittliche Takt sich

kund gibt, für die Formen der guten Sitte, des An-
standes, der Artigkeit und Bildung,

Der gnte Ton ist wahre Herzensgüte mit ernster
Sittlichkeit gepaart; zarte Rücksichtnahme auf Andere;
edles Selbstbewußtsein nnd natürliche Bescheidenheit,
die ans der willigen Anerkennung des Werthes unserer
Mitmenschen hervorgeht.

Wie aber heutzutage der Begriff Sittlichkeit mit
der Sitte verwechselt lvird, so ist der Inbegriff deS

guten ToneS zur Modesache herabgewürdiget worden.
Es mag zwar lächerlich erscheinen, dies zn behaupten l
allein sehen wir einmal zn, wie leicht die gemachte
Behauptung zn beweisen ist. K aum daß unsere K leinen

recht aufmerken gelernt haben, lehren wir sie, ihrer
natürlichen Herzensgüte nnd Liebenswürdigkeit Ausdruck

verleihen, Sie umarmen uns, werfen Kußhänd-
chcn, schlagen die herzigen Patschchen zusammen zur
unwiderstehlichen Bitte, Wir sorgen dafür, daß kein

rohes Wort zu ihren Ohren komme und daß nur
Schönes und Gutes liber ihre noch nnentweihten Lippen
gehe.

Bald genug aber macht sich fremder Einfluß
bemerklich, Die mannigfaltigsten Kraftausdrücke erreichen

ihr Ohr, sie hören schwören und fluchen und das im-
Ponirt dem jungen Menschenkinde gewaltig nnd
unvermerkt überrascht es uns mit den Resultaten dessen,

was nun in seinen Augen erhaben und nachahmens-
werth ist — was zum „guten Ton" gehört. Da
belehren die erschreckten Mütter, sie ermähnen und strafen,
und erreichen damit nicht mehr und nicht weniger, als
daß das Kind recht bald die Kunst begreift, unter den

Allgen der Mutter, im Bannkreise des Hauses, sich

vor Kraftausdrücken zn hüten, der Sitte des Hauses
gerecht zu werden und daß es außer dem Bereiche der

Mutter, im Verkehr mit Seinesgleichen, dem dort
geltenden guten Ton zn leben sich recht eigentlich
bemüht, Je länger je mehr tritt der gute Ton, der den

Kleinen im Flügelkleide gelehrt wurde, in Gegensatz

zn dem, was auf der Gasse, unter den Altersgenossen
als „feine Lebensart" gilt. Und es ist nur zn begreiflich,

daß in der Hitze des Gefechtes der „gute Ton"
der Gasse auch ans den häuslichen Verkehr seine

„Blüthen" streut. Jede neue Entwicklungsstufe, bringt
dem aufstrebenden Jungen neue Gesichtspunkte über
den „guten Ton", Es gehört, je nach den Anschauungen
seiner ihm Vorgesetzten, für den Jungen im Alter der

Alltagsschule zum guten Ton, über Alles abzuurtheilen,
zu prahlen, sich zu raufen, allerlei Schabernack zu
spielen, sich nur ungern etwas sagen zu lassen und die

Mädchen als untergeordnete Wesen zn betrachten.
Später gehört es zum guten Ton, zn rauchen, einer

Verbindung anzugehören, das Wirthshans zu besuchen
nnd bei Gelegenheit Krakehl zn machen. Es gehört
unter den Kameraden zum Komment, es gehört zur
„Zunft", sich von aller Autorität zn emanzipiren, sich

über Zucht und Sitte hinwegzusetzen, sich zn möglichst
freien Grundsätzen zu bekennen und von den Eltern
nur noch als von den „Alten" zn sprechen. Es
gehört in dieser Lebensphase zum „guten Ton", möglichst
viel zn trinken, bei der weiblichen Bedienung den

Erfahrenen aufzuspielen nnd sich nach jeder Richtung
gemachter Ausschreitungen zu rühmen.

Um den „guten Ton" kennen zu lernen, schaut

der Unerfahrene auf den Erfahrenen, der Jüngere auf
den Aelteren, der Untergebene auf den Vorgesetzten,
der Unbemittelte auf den Begüterten, Es ist somit

klar, daß es in der Hand der Vorbilder liegt, den

guten Ton zum Deckmantel der Rücksichtslosigkeit, der

Selbsterniedrigung, der Roheit und der Sinnlichkeit,
oder aber zum unfehlbaren Mittel zur Veredlung
des menschlichen Wesens zu machen.

Es wird geklagt über die Ungezogenheit der Schuljugend

und vielfach mitRecht; über die Anmaßung und

Gewissenlosigkeit der Lehrlinge,
Nun, was gehört zum Komment unter der stu-

direnden Jugend nach oben? Was gehört dort zur
Zunft? Und was wird der von der verbotenen Frucht
des selbständigen Wirthshausgehens naschenden, zuerst

noch zaghaften Jungmannschaft von den Aelteren und

Vorgesetzten dort vorgelebt? Was muß z, B, der kaum

der Schule entlassene Jüngling denken, wenn er seinen

Lehrer stundenlang beim leidenschaftlichen Jaß sitzen

sieht und wenn er allerlei zynischer Kurzweil folgen
kann, die zu der Lebensaufgabe eines Jngendbildners
ebenso wenig passen, wie die Faust aufs Auge, Was
denkt der Lehrling in der Werkstatt, wenn die Gesellen

und Stellvertreter des Prinzipals sich an Roheit und

Sittenlosigkeit gegenseitig überbieten? Müssen nicht
die noch unselbständigen, jedem Eindrucke von Außen
noch zugänglichen Menschenkinder leicht ans den

Gedanken kommen, es gehöre zum guten Ton, sei ein

Beweis männlichen Wesens, sich in Rücksichtslosigkeit,

rohem und leichtfertigem Wesen zu gefallen? Müssen

sie nicht auf den Gedanken kommen, sich nicht wenigstens

scheinbar mit den Attributen der Männlichkeit zu

schmücken, sei ein Gebot der Klugheit und der

Selbsterhaltung, Wie Viele trinken über Gebühr, sind

rücksichtslos und roh gegen die Ihrigen und geben sich

den Anschein von leichtfertiger Lebensanschauung, nur
weil sie gegen den unter ihren Vorbildern zünftigen
„guten Ton" sich nicht zn verstoßen wagen.

Ja, es ist fürwahr ein trauriges Armuth szengniß

unserer sonst so fortgeschrittenen Zeit, daß sie an

Stelle der fröhlichen Unterhaltung, des heiteren Spiels
und der anregenden Erholung, die unsaubere,
sinnverwirrende, in ihren Folgen den Leib und die Seele

mordende Zote zur Tageskönigin, zum „guten Ton",
auf den Schild erhoben hat.

Die Zote, dieses Perfide Gift in gefälliger
Verpackung, stumpft alles feinere Empfinden ab; die
edleren Regungen werden von dem Sinnenkitzel über-
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Wucßert uttb erftidt unb baS fc^affertbe, ftrebenbe,

nad) t)od)fter ©ottfommenßeit rittgenbe SBefeit, bie

droite ber Scßöpfung, bleibt unüotlenbet, ein Söritcf)-

ftiicE beg'tut, tua® eS zu werben üerfprocßen.

Surcß nic£)të wirb ber ©lattn fo beräd^tlidf), er»

niebrigt er fein SBefen fo fet)r, wie buret) bie trau»

rige Ö5ewot)nt)eit beS BotenS, beS gefliffentließen Sin»

rei^ertS ber nieberen finntirfjen triebe bei fief) itnb

bei Slnbereit.
SBeïdE) anbereS ©eifteSfinb ift ber ungefueßte, fröß»

licfje Scßerz, ber ben Stugenbtict üerflärt unb baS

Herz erfrifeßt ; ber fröhtid)e Scherz, bei bent wir aitcf)

einem fragettben SinbeSauge offen unb ttar begegnen
fönnen. — ©löcßte biefer wieber pm guten Soit ge=

ftempelt werben bon oben herab
©S gehört gegenwärtig juttt guten Sott, bent ©olfe

mit großen, finanziellen Spfern gefttnbe Siteratur ju
ermöglichen, um bem fittenüerberbenben ©inftuß jener
Schriften entgegenzuarbeiten, bie auf bie menfcßlicßen

Seibenfcßaften, auf bie niebere Simtlicßfeit fpefuliren,
um im Grüben ju fifeßen.

SaS ©ute, bas bureß ©erbreitung forgfättig aus»

gewählter Seftüre erreicht werben Witt, Wirb aber

burcßauS illuforifd) gemalt, fo lange man bem ©ift»
bäum ber Bote baS ©ßrenbürgerreeßt nießt entzieht. ©rft
Wenn im täglichen ©erfeßr, am SßirfßStifcße unb im
SlrbeitSraitm, üon bett ©orgefeßten ber fittlicßen Sut»

widtung ber Bugenb unb beS SSolfeS üorforglid) gebaut ;

erft Wenn bie Bote üott oben herab ettergifd) üerpöttt
wirb, wenn ber „gute Son" fie ernftlicß auf ben

Bnbep feßt, erft battit fann bie ©erbreitung guter
©Triften fegenSüott Wirten.

SBir würben ben einen fd)(ed)ten Sod) ßeißen,
ber unS täglich bas fcßäblicßfte, magenüerberbenbfte
Beug pr ©aßrung auf ben XiicE) brächte unb unS
baneben mit ben nad) jeber ©ießtung ausgewählt treff»

tieften gebrudten Socßrezepten regatirte.
©S t)crrfd)e Harmonie unb Saft and) auf biefem

©ebiete unb bie ebte Selbftacßtitng entziehe ber ffote
in ber gefeHfcßaftlicßen freien Untergattung toof)I=

benfenber, ernfter ©länner bie ©piftenzbereeßtigung.
Sie zarte ©üdficßtnaßme auf bie fittïicîje ©nt=

Widtung ber nod) Unentwidetten, ttad) ©orbilbern
SluSfcßauenben, feßtieße bie Bote üon ber guten ®e»

fettfeßaft au§, fie getjöre fünftig nid)t meßr zum „ guten
Son". Sie erfreulichen gotgen werben nid)t aus»
bleiben.

3m î§tïrf|jtfjnljïitïmtm fter 3fraum
©ort Sßtofefiot Dr. atrtiolD XoOd («Zürich).*)

j iet bätber, als fetbft bie Bptimiften erwarten
burftett, tritt auch uubie Hocßfcßulen Scutfch»
tanbS bie grage heran: Soll geniigenb üor»
bereiteten unb gutgewittten Samen ber B«5

tritt p llniüerfitätSftubien geftattet loerben? Sie
ItttterricßtSminifterien oerfcfjiebetter beutfeßfpraeßiger
Staaten Würben in ben testen Boßien wieberholt mit
Petitionen beftürmt, bie alle ganz energifd) baS B'et
anftrebten, welches in anbern ßänbern feit längerer
Beit bem weiblichen ©efchtedjt zum freien geiftigen
SBettlauf unter gleichartigen ©ebingungett, Pfücßten
unb fechten, wie bem männlid)en ^ungbotf hingeftettt
warb. Unb biefe Unterridjtsminifterien feßeinen enb»

(ich ben ©uf ber Beit in ber Shat hören zu Wollen :

anberWärtS gemachte ©rfahrungen haben zweifelsohne
in bie Horburg uralter ©orurtßeite — Wir meinen
bie ©urg beittfcfjer ©etaßrtßeit — Srefd)e gelegt.
©ocß in ben fiebziger fahren biefeS SäfutumS würbe
üon beutfeßen gorfeßern allen ©rnfteS baS „Wiffen»
fcßaftlicße" ©erbift abgegeben: SaS Söeib hat ein
fleinereS H'rtt als ber ©lamt ; ba ber Jüngling mit
feinem größeren ôint feßon feßr oft große ©otß ßat,
SBiffenfcßaft zu ftubiren, fo ift bie Jungfrau mit il)rem
Heineren (weibtießen) Hirtt abfolut nid)t im ©tanbc,
an Uniüerfitäteit mit ©rfolg zu ftubiren. ©in berühmter
Pßßfiologe an einer großen beutfeßen Uniüerfität er»

Härte runbweg, baß er jebe Same mit bemfelben ©echte
unb mit berfelben ©egriinbung aus feinem fpörfaale
Wegfcßiden würbe, wie er fid) jeben Hottentotten ober

Saffer üom Seibc hielte.

*) Ser „Stetten 3ürd)er»3eitmtg" entnommen.

©un ift aber both einigermaßen ein SBattbel ein»

getreten, ©iele europäif^e Samen haben benitod) Uni»

üerfitätsftubieu gemacht, haben Wie männliche Stubi»
renbe ihre SluSbilbitng in gut beftanbenen Prüfungen
Zum gebeihlidfen Slbfd)luß gebracht, haben als Sipo»

tpeter, als Slerztittnen, als biplotnirte ©hemifer, als
Profefforinnen an höheren Sehranftalten, als Schrift»
ftellerinnen, als ©ibliothefare it. f. w. Stellung unb

Unterhalt gewonnen; manche biefer ftubirteu Samen
haben fogar geheirathet, hüben ftittber geboren unb
biefe wader erzogen; furz — biefe üielen ftubirteu
Samen ©ttropaS haben reid)lich bewiefett ; baß fie ttid)t
ZU wenig Hirn haben unb baß eS ein 3rrtl)itnt war,
aus ber Schäbelfapazität beS SRanneS ein Priüi»
legium für .Hod)fd)ulftubien abzuleiten. Seite ftubirten
Samen finb zum munteren Sementi, zum lebenbigett
Proteft gegen grunblofe ©orurtheile geworben. Sa
bermalen auch iu Seutfchtanb bie Sache beS Stauen»
ftubiumS lebhafter bettn je bentitirt wirb, fo mag eS

nicht unerfprießlich fein, wenn wir an biefer Stelle
©üdfdjau halten über bie ffeit beS „©pperiinenteS",
beffen ©elingen heute über allen $weifel erhaben ift,
nadjbem wir hier in 3ürid) nun fd)oit 27 üolle Sahre
©elegenheit hatten, über ben SBertl) ober llitwerth,
ben ©rfolg ober ©ichterfolg ber Santenftubieit @r=

fahrungen zu fammeln.
SltS ©litte ber fedjziger Sal)re bie erfte Stubcittin

in ben Hörfälen ber 3ürd)er Hod)fd)ute erfdjiett, ba

galt bieS als ©reigttiß. Sie meiften Profefforen fdjiit»
teilen bebettflich unb mit wiffenfchaftlid) begriiubetem
Bweifel ihr WeifeS Haupt; einige machten jeboch eine

SluSnahme nnb begrüßten ben „intereffanten Sali".
SBir Stubenten hielten unS in refpeftüoller 6nt»

fernung ; ©iele zweifelten am ©elingen, einige SSenige

fpotteten gar, würben aber üon ben ernfterett ®om»

militonenzured)tgewiefen. Santtfatnenbalbmehrere
Samen unb betrieben regelrecht ihre Stubien, Wohl5
üerftanben in ben gleichen Hörfälen unb Saboratorien,
Wie bie männlichen Stubirenben, ja mit leßteren auf
benfelben ©änfen unb an benfelben Sifdjeit, nicht
etwa bureß eine fpanifdje SBanb gegen bie ©tide ber
Stnbenten gefd)üt)t, wie bie ©itbhauerStochter, weld)e
im Sommer 1868 bei Siebig bie Sorlefung hörte unb
üom Profeffor tiorforglid) hinter einen ladirteit Efen»
fchirm plazirt warb, ©ei uns in 3ürtd) ging eS fchon
bamalS bentofratifdh zu: Wer ftubiren wollte — ob

©lann — ob SBeib, mußte fidh felbft um einen piaß
fümmern. SlnbereS üerlangten aud) bie erften Stn»
bentinnen nicht, unb barin haben fie auch für ein

ganzes ©ierteljahrhunbert ©eifpiel unb Srbnung ge=

geben, ©om SBinterfemefter 1864/65 ab fah man
an ber 3ürd)er»Uniüerfität in jebem Semefter ftubi»
renbe Samett. Ser SluSfall ber Prüfungen, Weld)e
üon ben erften piottierinnen abgelegt würben, üeran»

laßteüiele befangene ©egner beS grauenftubiumS, alle
©ebenfen fchwinben zu laffen. Sie Bedungen nahmen
üon ben ©inzelerfolgen ©otiz unb begiinftigten baburd),
baß fie bie tl)atfäd)lid)en ©rfolge eittfad) regiftrirten
unb bem Weitern Publifum mittheilten, bie Urnwanb»

lung ber öffentlichen ©leinung zu ©unften ber Waderen

©orfämpferinnen. Sut ettgern S reis ber Bürcßer ©e»

üölferung fatn biefer SBanbet aud) beSljalb rafd^er zu
Stanbe, weil bie ©lebizinftubentinnen in ber grauen»
ftinifunb in ber Poliflinif reicfjlic^ ©elegenheit hatten,
mit ber grau beS gewöhnlichen ©ürgerS unb mit armen
franfen Sinbern in ©erühritng zu fommett. Hier — in
ber PrajiS ber heranreifenbett Sterztin zeigte fid) benn

recht lebhaft, Wie fel)r jene Phitifter Unrecht hatten,
bie bei allen SIntäffen gegen baS ©lebizinftubium ber
grauen eiferten unter ber banalen ©egriinbung, eS

gehe beim Stubiren baS ©wig=SBeibliche üerloren. Sich

Wie oft haben wir Wäljrenb ber leßten 27 Bahre biefeS
„©eriorengehett" „beS ©wig»SBeiblichen" wie ein ©e»

fpenft aus bem ©littelalter umgehen fel)en in @etel)r»

tenfreifen, auf Slerzte» unb ©atitrforfcherüerfamm»
tungen, in Salons unb in Sefezirfeltt, in ©ebaftiottS»
ftuben unb ©athhäufern, in Parlamenten uttb Sipo»
ben! ©oetl)e hat bamalS, als er ben „gauft" fcfjttf,
Wohl laum geahnt, welche ©erheeruttgen mit feinem
©wig»SBeibtid)en angerichtet Werben würben, ©utt
hat man ja feinen Saß auf ben ®opf geftellt: „SaS
@wig»SBeiblid)e zieht uns hiuab!" SBir ©länner
fönnen baritber ftreiten, ob baS „hinatt" ober „hinab"
richtig fei: Shatfadje ift, baß unter ben meljr als 350

©lebizin ftubirenben Samen ber Uniüerfität Bürid)
©iele ber ©erehruttg uttb hingebenben Siebe ber armen
grauen uttb ftittber theilhaftig würben, welche in ber

Slittif mit jenen Slerztittnen in ©erühruttg fattten.

Shatfacpe ift ferner, baß bie Stnwefenl)eit ftnbirenber
Samen auf biemännlichenStubentengünftig, üerebelttb
unb fittigenb einwirfte; baS fönnen wir Seßrer ber

Hod)fd)ule Büricß Sitte bezeugen, bie Wir Stubirenbe
beiberlei ©efdjlechtS in unferen ©orlefungen, in ben

praftifcljen UebuitgSfurfen, in ben Stuitben wiffen»
fdjaftlicher Semonftrationen unb auf ©pfitrfioiteit üor
unb utn uns hatten. SBir haben eS erlebt, baß bie

männlichen Stubenten in itjrer ©tehrßeit mit ©efpeft
unb mit ritterlichem Safte ben ftubirenben Samen als
ernftett Sollegiuneit gegenüber traten unb feitterlei
SHiSfchreitungen butbeten. Bn Saboratorien unb auf
©jfurfionen ereignete fid) nicßtS, was üon Seiten beS

ProfefforS irgettb ein ©infeßreiten, irgenb eine SBar»

nttng ober ©laßnung notßwenbig gemacht hätte: im
©egentßeit — ba faß unb fießt eS attS, als wären
©rüber unb Sdjweftern im gleichen Sinne an gleicher
Strbeit betßätigt, Sitte üon bem einen großen ©ebanfett

erfüllt, in biefer Beit geiftiger (Sntwidlung, ber Beit beS

SBacßfenSin SBiffenunb Soitneit, gewaßr fein zu tttüffen,
um bie erftrebte Höße einer üollfommenen SerttfS»
bilbung zu erflimmen. Sa fießt eS fo aus, als epiftire
fein ©efdjledjtSuuterfcßieb unter betn gemeinfcßaftlich
ftrebenben uitb arbeitenben Bungüolf, unb wir Sozettten
braucßeit unS feinerlei ©eferüe in ber SluSeinanber»

feßuttg üon Sittgett aufzulegen, welche bis jeßt nießt

in SalonS befproeßen werben. SaS fommt baüon, baß
bie SBiffeitfcßaft, baß bie müßfattt erforfeßte SBaßrßeit

felbft gefcßiecßtloS ift, unb baß ber ©ruft beS fittlicßen
SBitlenS, welcßer ßier in Slttfeßung üon SBiffenfcßaft
unb SBaßrßeit baS Höcßfte anftrebt, inSßat unbSBaßr»

ßeit üergeffen maeßt, baß eS auf uttferem platteten
Zweierlei ©lenfcßen gibt: „©iättnlein unb SBeibtein"

(1. ©iofeS, Sap. 1, ©erS 27). ©in ebter SBetteifer
macf)t fid) geltenb: ber Stubent Witt nid)t ßinter ber

Stubentiu zurüdfteßen; bie Stubentin Weiß, baß fie
als pionierin bei ber Söfung einer großen Sultur»
frage nid)t alleitt an ißre eigene Perfon, fonbern baß

fie an eine heilige Sacße, bie Sadße beS weiblichen
©efcßtecßteS, bie greißeit ber größeren ©tettjcßßeitS»

ßälfte zu benfeu ßat. SaS ift für unfere Hod))d)itte in
Bürid) zu einem waßren Segen geworben. Ser
gleiß ber gefatttmten Stubentenfcßaft ift bureß bie ©in»

füßrung beS grauenftubiumS berart geßobett worbett,
baß wir tüoßl fagen bürfett, eS epiftire feilte attbre

Hocßfcßnle, an welcher üon ber Stubentenfcßaft inten»

fiüer gearbeitet würbe.
Sie SaboratorinmSptäße bleiben bis Z"1-' teßten

Stunbe befeßt : ja ber ©ifer geßt fogar noöß weiter
uttb eS wirb in Bwifcßenftunben jebe ©linute auSge»

nüßt bei entfiger Strbeit, oßne baß ber Profeffor ober-

feine Slffiftenten nötßig ßätten, irgenb wie noeß weiter
anzufporuen. SaS maeßt fieß SllleS Wie üon felbft uttb

griebe unb ©ebeißen ift in all biefer Strbeit, Wo Beber
unb Bebe, ob ©lännleitt, ob gräutein, förbernb unb

ßebenb auf bie anbern einwirft. W-)

3\t Bttiuenbitttg ftûnlïlitfjev !^üit0C-
initfsl im BHjl- uutr ©emiifebau, in t»cr

Blumen- unb ©arfenliultnv.

rpnter biefem Sitel ift biefer Sage eine ©ro»

[[ feßüre üon bem uitermübticßen Profeffor Sr.
p. SBagner, ©orftanb ber lanbwirtßfcßaft»
ließen ©erfudjSftation Sartnftabt, erfeßienen.

SBie alle fcitßer befaitnt geworbeneu Schriften
SBaguer'S, zeichnet fieß aitcß biefe bureß eine überaus
flare Sprache unb folgerichtigen B"ßalt attS. SaS
Sßftent ber ©eranfcßaulichuitg bureß ©eigabe pßoto»

grapßifcßer Slufnaßmen ber ©erfucßSpflattzen ift aud)

biefeS ©lat luieber in ausgiebiger SBeife in Slnwenbttng
gebracht uttb nießt Weniger als 14 pßotograpßifcße

Slufitat)ineit üon pflanzenfultitren werben uns üorge»

führt. SBir fönnen uttS nießt üerfagen, ein wenig auf
bett Bußfllt ber üorerwäßntett, ßöcßft intereffanten ©ro»

feßüre einzugehen.
SBagner fagt mit üollem ©eeßt, baß in ber ©er»

forguttg ber Sieder unb SBiefen mit Pflaitzemtährftoffen
Wäßrettb ber teßten Bcßpeljüte eitt erßeblicßer Ilm»
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wuchert und erstickt und das schaffende, strebende,

nach höchster Vollkommenheit ringende Wesen, die

Krone der Schöpfung, bleibt unvollendet, ein Bruchstück

dessen, was es zu werden versprochen.

Durch nichts wird der Mann so verächtlich,

erniedrigt er sein Wesen so sehr, wie durch die traurige

Gewohnheit des Zotens, des geflissentlichen An-

reizens der niederen sinnlichen Triebe bei sich und

bei Anderen.
Welch anderes Geisteskind ist der ungesuchte, fröhliche

Scherz, der den Augenblick verklärt und das

Herz erfrischt; der fröhliche Scherz, bei dem wir auch

einem fragenden Kindesauge offen und klar begegnen
können. — Möchte dieser wieder zum guten Ton
gestempelt werden von oben herab!

Es gehört gegenwärtig zum guten Ton, dem Volke

mit großen, finanziellen Opfern gesunde Literatur zu
ermöglichen, um dem sittenverderbenden Einfluß jener
Schriften entgegenzuarbeiten, die auf die menschlichen

Leidenschaften, auf die niedere Sinnlichkeit speknliren,

um im Trüben zu fischen.

Das Gute, das durch Verbreitung sorgfältig
ausgewählter Lektüre erreicht werden will, wird aber

durchaus illusorisch gemacht, so lange man dem
Giftbaum der Zote das Ehrenbürgerrecht nicht entzieht. Erst
wenn im täglichen Verkehr, am Wirthstische und im
Arbeitsraum, von den Vorgesetzten der sittlichen
Entwicklung der Jugend und des Volkes vorsorglich gedacht ;

erst wenn die Zote von oben herab energisch verpönt
wird, wenn der „gute Ton" sie ernstlich auf den

Index setzt, erst dann kann die Verbreitung guter
Schriften segensvoll wirken.

Wir würden den einen schlechten Koch heißen,
der uns täglich das schädlichste, magenverderbendste
Zeug zur Nahrung auf den Tisch brächte und uns
daneben mit den nach jeder Richtung ausgewählt
trefflichsten gedruckten Kochrezepten regalirte.

Es herrsche Harmonie und Takt auch auf diesem
Gebiete und die edle Selbstachtung entziehe der Zote
in der gesellschaftlichen freien Unterhaltung
wohldenkender, ernster Männer die Existenzberechtigung.

Die zarte Rücksichtnahme auf die sittliche
Entwicklung der noch Unentwickelten, nach Vorbildern
Ausschauenden, schließe die Zote von der guten
Gesellschaft aus, sie gehöre künftig nicht mehr zum „ guten
Ton". Die erfreulichen Folgen werden nicht
ausbleiben.

Das Hochschulstudium der Frauen.
Von Professor Dr. Arnold Todcl (Zürichs.»)

fiel bälder, als selbst die Optimisten erwarten
durften, tritt auch an die Hochschulen Deutschlands

die Frage heran: Soll genügend
vorbereiteten und gutgewillten Damen der

Zutritt zu Universitätsstudien gestattet werden? Die
Unterrichtsministerien verschiedener deutschsprachiger
Staaten wurden in den letzten Jahren wiederholt mit
Petitionen bestürmt, die alle ganz energisch das Ziel
anstrebten, welches in andern Ländern seit längerer
Zeit dem weiblichen Geschlecht zum freien geistigen
Wettlauf unter gleichartigen Bedingungen, Pflichten
und Rechten, wie dem männlichen Jungvolk hingestellt
ward. Und diese Unterrichtsministerien scheinen endlich

den Ruf der Zeit in der That hören zu wollen:
anderwärts gemachte Erfahrungen haben zweifelsohne
in die Hochburg uralter Vorurtheile — wir meinen
die Burg deutscher Gelahrtheit — Bresche gelegt.
Noch in den siebziger Jahren dieses Säkulums wurde
von deutschen Forschern allen Ernstes das
„wissenschaftliche" Verdikt abgegeben: Das Weib hat ein
kleineres Hirn als der Mann; da der Jüngling mit
seinem größeren Hirn schon sehr oft große Noth hat,
Wissenschaft zu studiren, so ist die Jungfrau mit ihrem
kleineren (weiblichen) Hirn absolut nicht im Stande,
an Universitäten mit Erfolg zu studiren. Ein berühmter
Physiologe an einer großen deutschen Universität
erklärte rundweg, daß er jede Dame mit demselben Rechte
und mit derselben Begründung aus seinem Hörsaale
wegschicken würde, wie er sich jeden Hottentotten oder

Kaffer vom Leibe hielte.

5) Der „Neuen Zürcher-Zeitung" entnommen.

Nun ist aber doch einigermaßen ein Wandel
eingetreten. Viele europäische Damen haben dennoch
Universitätsstudien gemacht, haben wie männliche Studi-
rende ihre Ausbildung in gut bestandenen Prüfungen
zum gedeihlichen Abschluß gebracht, haben als
Apotheker, als Aerztinnen, als diplomirte Chemiker, als
Professorinnen an höheren Lehranstalten, als
Schriftstellerinnen, als Bibliothekare u. s. w. Stellung und

Unterhalt gewonnen; manche dieser studirten Damen
haben sogar geheirathet, haben Kinder geboren und
diese wacker erzogen; kurz — diese vielen studirten
Damen Europas haben reichlich bewiesen ; daß sie nicht
zu wenig Hirn haben und daß es ein Irrthum war,
aus der Schädelkapazität des Mannes ein
Privilegium für Hochschulstudien abzuleiten. Jene studirten
Damen sind zum munteren Dementi, zum lebendigen
Protest gegen grundlose Vorurtheile geworden. Da
dermalen auch in Deutschland die Sache des

Frauenstudiums lebhafter denn je ventilirt wird, so mag es

nicht unersprießlich sein, wenn wir an dieser Stelle
Rückschau halten über die Zeit des „Experimentes",
dessen Gelingen heute über allen Zweifel erhaben ist,
nachdem wir hier in Zürich nun schon 27 volle Jahre
Gelegenheit hatten, über den Werth oder Unwerth,
den Erfolg oder Nichterfolg der Damenstudien
Erfahrungen zu sammeln.

Als Mitte der sechziger Jahre die erste Studentin
in den Hörsälen der Zürcher Hochschule erschien, da

galt dies als Ereigniß. Die meisten Professoren
schüttelten bedenklich und mit wissenschaftlich begründetem
Zweifel ihr weises Haupt; einige machten jedoch eine

Ausnahme und begrüßten den „interessanten Fall".
Wir Studenten hielten uns in respektvoller

Entfernung ; Viele zweifelten am Gelingen, einige Wenige
spotteten gar, wurden aber von den ernsteren
Kommilitonen zurecht gewiesen. Dannkamenbaldmehrere
Damen und betrieben regelrecht ihre Studien,
wohlverstanden in den gleichen Hörsälen und Laboratorien,
wie die männlichen Studirenden, ja mit letzteren auf
denselben Bänken und an denselben Tischen, nicht
etwa durch eine spanische Wand gegen die Blicke der
Studenten geschützt, wie die Bildhauerstochter, welche
im Sommer 1868 bei Liebig die Vorlesung hörte und
vom Professor vorsorglich hinter einen lackirten
Ofenschirm Plazirt ward. Bei uns in Zürich ging es schon

damals demokratisch zu: wer studiren wollte — ob

Mann — ob Weib, mußte sich selbst um einen Platz
kümmern. Anderes verlangten auch die ersten
Studentinnen nicht, und darin haben sie auch für ein

ganzes Vierteljahrhundert Beispiel und Ordnung
gegeben. Vom Wintersemester 1864/65 ab sah man
an der Zürcher-Universität in jedem Semester studi-
rende Damen. Der Ausfall der Prüfungen, welche
von den ersten Pionierinnen abgelegt wurden, veranlaßte

viele befangene Gegner des Frauenstudiums, alle
Bedenken schwinden zu lassen. Die Zeitungen nahmen
von den Einzelerfolgen Notiz und begünstigten dadurch,
daß sie die thatsächlichen Erfolge einfach registrirten
und dem weitern Publikum mittheilten, die Umwandlung

der öffentlichen Meinung zu Gunsten der wackeren

Vorkämpferinnen. Im engern Kreis der Zürcher
Bevölkerung kam dieser Wandel auch deshalb rascher zu
Stande, weil die Medizinstudentinnen in der Frauenklinik

und in der Poliklinik reichlich Gelegenheit hatten,
mit der Frau des gewöhnlichen Bürgers und mit armen
kranken Kindern in Berührung zu kommen. Hier — in
der Praxis der heranreifenden Aerztin zeigte sich denn

recht lebhaft, wie sehr jene Philister Unrecht hatten,
die bei allen Anlässen gegen das Medizinstudium der
Frauen eiferten unter der banalen Begründung, es

gehe beim Studiren das Ewig-Weibliche verloren. Ach
wie oft haben wir während der letzten 27 Jahre dieses

„Verlorengehen" „des Ewig-Weiblichen" wie ein
Gespenst aus dem Mittelalter umgehen sehen in
Gelehrtenkreisen, auf Aerzte- und Naturforscherversammlungen,

in Salons und in Lesezirkeln, in Redaktionsstuben

und Rathhäusern, in Parlamenten und Synoden!

Goethe hat damals, als er den „Faust" schuf,

Wohl kaum geahnt, welche Verheerungen mit seinem

Ewig-Weiblichen angerichtet werden würden. Nun
hat man ja seinen Satz auf den Kopf gestellt: „Das
Ewig-Weibliche zieht uns hinab!" Wir Männer
können darüber streiten, ob das „hinan" oder „hinab"
richtig sei: Thatsache ist, daß unter den mehr als 350

Medizin studirenden Damen der Universität Zürich
Viele der Verehrung und hingebenden Liebe der armen
Frauen und Kinder theilhaftig wurden, welche in der

Klinik mit jenen Aerztinnen in Berührung kamen.

Thatsache ist ferner, daß die Anwesenheit studirender
Damen auf diemännlichenStudeutengünstig, veredelnd
und sittigend einwirkte; das können wir Lehrer der

Hochschule Zürich Alle bezeugen, die wir Studirende
beiderlei Geschlechts in unseren Vorlesungen, in den

Praktischen Uebuugskursen, in den Stunden
wissenschaftlicher Demonstrationen und auf Exkursionen vor
und um uns hatten. Wir haben es erlebt, daß die

männlichen Studenten in ihrer Mehrheit niit Respekt
und mit ritterlichem Takte den studirenden Damen als
ernsten Kolleginnen gegenüber traten und keinerlei

Ausschreitungen duldeten. In Laboratorien und auf
Exkursionen ereignete sich nichts, was von Seiten des

Professors irgend ein Einschreiten, irgend eine Warnung

oder Mahnung nothwendig gemacht hätte: im
Gegentheil — da sah und sieht es aus, als wären
Brüder und Schwestern im gleichen Sinne an gleicher

Arbeit bethätigt, Alle von dem einen großen Gedanken

erfüllt, in dieser Zeit geistiger Entwicklung, der Zeit des

Wachsens in Wissen und K önnen, gewahr sein zu müssen,

um die erstrebte Höhe einer vollkommenen Berufsbildung

zu erklimmen. Da sieht es so aus, als existire
kein Geschlechtsunterschied unter dem gemeinschaftlich
strebenden und arbeitenden Jungvolk, und wir Dozenten
brauchen uns keinerlei Reserve in der Auseinandersetzung

von Dingen aufzulegen, welche bis jetzt nicht
in Salons besprochen werden. Das kommt davon, daß
die Wissenschaft, daß die mühsam erforschte Wahrheit
selbst geschlechtlos ist, und daß der Ernst des sittlichen
Willens, welcher hier in Ansehung von Wissenschaft
und Wahrheit das Höchste anstrebt, in That und Wahrheit

vergessen macht, daß es auf unserem Planeten
zweierlei Menschen gibt: „Männlein und Weiblein"
(1. Moses, Kap. 1, Vers 27). Ein edler Wetteifer
macht sich geltend: der Student will nicht hinter der

Studentin zurückstehen; die Studentin weiß, daß sie

als Pionierin bei der Lösung einer großen Kulturfrage

nicht allein an ihre eigene Person, sondern daß
sie an eine heilige Sache, die Sache des weiblichen
Geschlechtes, die Freiheit der größeren Menschheitshälfte

zu denken hat. Das ist für unsere Hochschule in
Zürich zu einem wahren Segen geworden. Der
Fleiß der gesammten Studentenschaft ist durch die

Einführung des Frauenstudiums derart gehoben worden,
daß wir wohl sagen dürfen, es existire keine andre

Hochschule, an welcher von der Studentenschaft intensiver

gearbeitet würde.
Die Laboratoriumsplätze bleiben bis zur letzten

Stunde besetzt: ja der Eifer geht sogar noch weiter
und es wird in Zwischenstunden jede Minute ausgenützt

bei emsiger Arbeit, ohne daß der Professor oder

seine Assistenten nöthig hätten, irgend wie noch weiter
anzuspornen. Das macht sich Alles wie von selbst und

Friede und Gedeihen ist in all dieser Arbeit, wo Jeder
und Jede, ob Männlein, ob Fräulein, fördernd und

hebend auf die andern einwirkt. (SHu-b s°igt.>

Die Anwendung künstlicher Dünge-
Mittel im Obst- und Gemüsebau, in der

Blumen- und Gartenkultur.

fl/nter diesem Titel ist dieser Tage eine Broil
schüre von dem unermüdlichen Professor Dr.
P. Wagner, Vorstand der landwirthschaft-
lichen Versuchsstation Darmstadt, erschienen.

Wie alle seither bekannt gewordenen Schriften
Wagner'S, zeichnet sich auch diese durch eine überaus
klare Sprache und folgerichtigen Inhalt aus. Das
System der Veranschaulichuug durch Beigabe
photographischer Aufnahmen der Versuchspflanzen ist auch

dieses Mal wieder in ausgiebiger Weise in Anwendung
gebracht und nicht weniger als 14 photographische

Aufnahmen von Pflanzenkulturen werden uns vorgeführt.

Wir können uns nicht versagen, ein wenig auf
den Inhalt der vorerwähnten, höchst interessanten
Broschüre einzugehen.

Wagner sagt mit vollem Recht, daß in der
Versorgung der Aecker und Wiesen mit Pflanzennährstoffen
während der letzten Jahrzehnte ein erheblicher Um-



©dltoetjBx: JfrauBit Jßifung. — Blältev fur ben IjäuelirfiEtt Erst». 87

fdjttmitg eingetreten ift. Btoar mirb immer nod) iticpt
ber geïjnte Xpeit alter Sutturböben rationell gebüngt ;

aber too e§ gcfcpiept, ba begegnet man bocp pente einer
reidjticpen ^Sftaujenernätjnmg unb folgtief) rntcf) fepr
großen Stteprerträgen, im ©egenfctp gu ber früheren
©emopnpeit be» Vungerntaffeng ber Kulturpflanzen.

9tngeficE)të ber taufeubfältigen SSeifpiete au® ber

ffkajiê be» getbPaiieê ift e§ in ber Spat unbegreiftict),
baff auf bem ©ebiet beê ©artenPaueâ, ber ©eittttfe»
unb 23tuitiengurf)t, iit SSejitg auf rationelle Grnäprimg
fo rof)=etiipirifd) unb einfidjtSïoS mie nur ntöglid) ge»

arbeitet toirb. Gin biftcpett ©artenerbe ititb bie ©ief;
îanite, ba» fanu man bie Seele beS ©artenbaue» nennen.
Söäfjrettb ber Saubtuirtp tocifs, iuetcpe Häprftoffe unb
in metdien SSerpättniffeit fie jebe feiner ^utturpftaujeu
bebarf, unb mie bie 2trt ber SSermenbung ftattjufinben
pat, begegnet man iit gärtncrifcpert Streifen einer itber=

rafdfenben Unfeitntttiff über alte biefe fragen. Dftit
togifcper fffotge ift aud) bie Xitngung ber ©arten» uitb
©emüfefetber eine oft oerfet)lue11berifcp 11)e 11ere, mäpreitb
man bei Bugabe bon Vaitbetsbüttger mit erpePticp

meitiger ©ctb ititb Slrbeit biet beffere Dîefuttate er»

reichen tonnte.
Xie tiiufttidjen Xüngntittet in richtiger Sluêtuapt

unb ri^tiger SSermenbung fittb eS, wetepe bie Seele
beS ©arteitPaueS bitben ntüffen. SBagiter ermät)nt mit
bottem Dtecpt, bap eS fid) babei borgngSmeife um reine,
fongentrirte Xüngmittet — SRäprfatje pattbeHt tititff,
bamit man iticpt bie iit gctoöpnticpen Sünginittetn
entpattenen DtePcnPeftanbtpeite, mie Scploefetfäure,
Dtatron, Gt)tor, in 51t ftarten ©aben mit in ben Söobett

bringt. Xiefe DtePenPeftanbtpeite fittb es, tuelcpc utaitcpc
SBerfucpe mit Kunftbünger im ©artenbau unb bei
23tnnteit pabett fepeitern laffett, meit oft met)r Sieben»

beftanbtpeite atè SS3ertpbeftattbtpeite gegeben mürben,
fo baff teptere bon ben fßflangen niept rieptig berar»
beitet merbett tonnten. Xie gemöpnticpett Xüngmittet,
metepe fiep im getbPau Pemäprt pabett, fönttett bei ben

feineren, toertpbolteren Kulturen niept iit Setracpt
fontmeit. 23ett>ei§ 5. S3., bap mit CSptortafiutu gebüttgter
labat fd)(ed)t berPrennticpe iötatter gegeben pat,
roäprenb biefeê bei Xünguitg mit cptorfreieit ftatifatgen
itid;t ber galt mar.

3ur Düngung foteper fßflangen, berett Tveitcpte

tttepr ober tniitber Stroma befipen, finb nur bie bon
fcpäbticpen Stebenbcftanbtpeiten befreiten Xüngntittet
gn benttpett. XaS fittb in erfter Dteipe : fatpeterfanreê
Sali, ppoêpporfanreè Kali, ppo3pporfaure82lintnoitiaî,
fatpcterfaureë Stmmoniat, pocpprogeittige Katifatge,
tEoppetfuperppoêppat, Xt)omaëfcptacfeu. CSpitifatpeter.
Sötifcpungen t)ierbon, iit fepr mäpigen Quanten, aber
int Saufe be§ ©omtnerê tneprmalè mieberpott aitge»
meitbet, unb giuar iitSgefatnint etma 1 $funb auf 10
Quabratmeter, pabett bie munberbarftett Grfotge er»

geben. Xa§ boit Sßagner bermenbete „reine 9täpr=
folg", aus fatpeterfaurein Slmmoniat, fatpeterfaurein
Sali unb pp0 öpp 0r fa itr etu Stmmoniaï §itfaiittuengefept,
pat fiep bei Xûitguitgêberfudjen mit îyucpfieit, bie tut?
ittppotograppifeper SBiebergaPe aufweite 35 ber 23ro=

fcpiire borgcfiiprt merben, in einer SBcifc bemiiprt, bie
bas GntgücEeit jebeS 23tumenfreunbeê perborrnfett ntttf).
Gbettfo, gerabegn berPtüffenb erfepeittett bie XüitgungS»
berfuepe mit ©erauiett ttnb Goteu» (Seite 37 uitb 38).
Se 1 Sötumentopf erpiett mepreremat im Sommer Vi
bis 1/2 ©ramm Dtäprfatg unb eS finb bamit faft tut»
gtaubtiepe Grfotge ergiett morben. Xen grettitbett boit
Sltttnen mirb itad) Slnficpt ber beb. ppotograppifcpeit
SBicbergabett bie SSermeitbung eines fotdpett Dtäprfatge®
eilt briitgeitbeS Söebürfitip merben.

Xie ©rofdjiirc berbreitet fiep Weiter iiPer.Xüitgung
bon ©arteubtumen, ©arteitrafett, öbft» uitb Dieben»

atttagett, ©emiifeit, auf ©ruitb borauSgegaitgencr $er=
fttepe, uitb bietet überpaupt iit gebrängter Xarftettung
auf niept gaitj 40 Xrucffeitett fo biet beS gntereffauten,
bafi mir mopt fageit bürfen, bie Ginfitprung bes 2Bag=

tter'fcpett ©arteitbitnger» unb HäprfatgcS ju öbft»,
©emüfe», Stuinen», ©artenfuttur mup fid) in rafepefter
unb auSgebepittefter SBeife bollgiepen. Xie SlttSgaPe,
metepe eittftepen mirb, ift im Serpättnip 51t beit er»

gietenben SOlcprcrträgen berfcpmiitbeitb fiein. DJlit ber
Verausgabe biefer Sörofcpftre, bereu SSepergiguitg ben
©artenbau in neue 23apnen leiten mirb, pat SBagiter
feinen bapitbredpenbett StrPeiten eitte neue bott gröpter
SBicptigfeit pinjugefügt. 2Bir foitucn beöpafb ben 23e»

pg ber ®rofcf)üre (ißertag ißaitt ißaret), Sßertiit S. W.)
nur bringenbft nttrat^en, unb bemerfen ttoep, ba§ fiep
bie Sinnen SOlütter ttitb Go. in Böfingen unb 2t. 9teb=

manu in SBintertpnr bereit erttärt pabett, fotepe auf
SSertangen jebem ^ntereffenten gratis unb frattfo ab»

pgebett.
Son biefeit beibeit Sirnteit föttiten aitcp bie in ber

SBagiter'fcpett 23rofcpitre enoäpttten, bon ber girnta V-
unb G. 2(lbert in Siebricp a. Dlpeiit pergeftettten
©artenbüuger unb Dläprfape jeberjeit ttitb itt jebem
Oitaittttm bepgeit merben.

(Separatabbrutf au§ ^>cft 9 be3 „Scbroeiscr. ©artcnbaucs" 1892.)

Elaine HMffïifilnngm
2(tt§ bent äitreperifepen Stlfopotjcpntet bom

Sappe 1891 merbett Beiträge ausgerichtet: ait bie 3trin=
ferpeitfteitte iit Gtlüoit für Sauten unb ait bie Setriebs»
ausgaben 11,000 gr., an bie Stuftatt Hegensberg eben»
falls ait Söautcu uitb 23etriebs!oftcit 11,000 grauten, an
bas Konnte für Haturalberpfteguug 8000 gr., an bie
©enteinbett Söeiträge an bie Soften bott 3>ctitiirteu itt
KorrettionSanftaltcn 3380 gr., an bie Dluftatt für Gpi»
teptifepe auf ber Hüti=HieSbacp 3000 gr., ait bie Soften
bon berfdjiebenett gerientotonien 2600 gr., an bie Soften
ber pauspaltuugsfcpule iit SBintertpur 2000gr.,
an bie Somntiffiou für 2Jerforgung ocriuaprloster Sinbcr
int SSe^irfe 3"rid) 1000 gr., au bie Soften eines .paus»
pattungsturfcs in Stupcrfipl 800 gr., ait beit
Serein put blauen Streng 500 gr. unb einige berfcpiebeite
Heinere S3eiträge,

** *
3 it r 2B a r it it il g gn Söertt mürbe puei Siubern int

Sitter boit 7 unb 8 gapren bie Slufficpt über gtuci in einem
Sitibermageti ltntergebracpte Steine anbertraut. llitbor»
ficptigerlneife gingen bie Siuber put Stareufer piitab, tuobei
au einer fteilcu Stelle berSBagenbeit päitben ber DJläbcpett
entglitt uitb mit fnmmt ben bariit bcfiublicpcn Steinen in
bie Stare ftiirjte. 3)as eine ber îtciitcu Sittber ift ertrunten,
bas attbere fonitte gerettet merbett.

** *
3tt Oberrüti (Stargau) ift ïitrglid) eilt brei gapre atteS

Kinb tebenbig oerbranitt. SBciprcitb bie Sltuttcr fiep in beit
©arten begab, um Scpuitttaucp p polen, faut bas Sitib
bent getter git nape; bie Kleiber fingen getter ttitb ats bie
tïïîutter priieffant, mar bas Siitb fcpoit fo Bcrbraunt, bap
es itt 0loei Stitttbeit ftarb.

** *
gm Saufe beS bcrgaitgeiten Stïonats ift in ©enf (au

Molard 15) ber SSereitt „Union des femmes" eröffnet
morbett. $as 3iet unb ber 3med biefes Stcreiits ift, am
moralifcpen, geiftigen ttttb inateriettcn Söopt ber grau gu
arbeiten unb gugteicp cittett 21tittelpun!t fiir bie gntereffen
ber grait git bilbctt. git ben Hiiumeti ber graueu=Unioit
mirb bie einpeiittifcpe, mie bie frentbc grau citt freunb»
Iid)eS: „3« tpaufe" fiubeit, ntan mirb fitcpett, ipr in Hatp
unb 3tpat beipftepen. Gs merben in bent .peint 2?iid)er,
Srofcpüreit ttitb 3eitungen aufliegen ; bie 23cfucpcrinnett
lönnen bort ipre Slorrefpottbctigett ober anberc Strbciten be»

forgett. fWatt beabficptigt, and) in bent Uofatc ätorträge'p
patten unb ©etcgenpeit p regent ©ebaitlenaustaufd) p
bieten. ®ie graiten fottteu fid) untereiuatiber beffer feinten
lernen, fiep ipre 23ebürfnijfe uitb ipre Sîcibcit mittpeilen
fönttett. ße ntepr bas geiftige Hiueatt ber graueitmelt ge=
pobeit mirb bttrep griiitblicpe Slitbung, befto gröperes gn=
tereffe mirb fie aud) affett ernftern gragett entgegenbringen,
ttitb über ipre eigene Stellung nacpbcnïett. Stbcr itttr bann
mirb es mögtid) fein, ba unb bort Stbpiilfc git fcpaffcit,
lueittt bie grauen ein Ganses bitben, meint ber ©eift ber
Giitigfeit fie befeelt. 2Bir miiiifcpen beut jungen Vereine,
ber foldjeit ßmed int Stuge pat, non gangem perjett ein
marines: „©lücf auf! f. h.

* * *
Slusßonbon fepreibt matt ber „3t. 3- 3-" : ,,2Beib»

tiepe Uitternepmungsluft mitt ftd) jept aud) int gropcit Gin»
tttib Stusfuprpaubet betpätigen. 3nuäd)ft pat fid) eine aus
®niueit beftepeitbc Xpeepatibetsfiruta gebilbet. Gs gepöreit
ipr fiebett grauen ait, genau bas nom ©efepe oerlattgte
3Jtinintuitt. ®cnu in Gnglattb mirb jebe 2terbiubung bon
fieben ^îerfotieit, uitb betrüge bas Gintagcfapital eines
febcit nur einen eingigett Silberfpittitig, ais aiftienfirma
anertannt. gene fiebetiXamen pabett aiif ber ßitfel Geploit,
bereu Xpeeprobuïte pier ben djiitcfifdjeu meit oorgepgeit
merben, eine grope Xpecplatttage augetauft, gu iprem
Siottboiter ©efdififtspoufe merbett mir mciblicpe SBefett au»
geftettt; eine SluSnapnte utiKpt ein einziger 2Eerffi'tprer, ber
bie faft burdjmeg biirftigcn, aber gebitbeteu gaittiliett an»
gepörigeti Slrbeitcritinen im ©iepten ber Xpeefortcu ttitb
iprer iterpadung unterricpteit utitp. Xanten merbett aitcp
iit ©tabt ttttb Sattb als Slgenten bcfdjäftigt merbett. Xpee»
gefellfcpaften feiner Strt fotten fid) über bett ©cfdjtttac! ber
oerfepiebetteu Grjeugniffe ausfbredieu: als feittfte Strt iprer
3Jiifd)itttg preist jept biefe Xamettfirnta „The Ladies Own"
ait, b. p. „Xer Xanten GigenfteS". GS peipt, bap auep iit
Gpina unb gapatt Xpeeplantageit für eine giueite, beut»

nädjft pier -)it bitbeube „Xantenfirntn" augetauft merbett
fotten. Stti Kapital feptt es niept fotepeu Itntcrnepmerinuen
in einem Staube, bas reieper als jebeS attbere au ttitabpättgi»
gen pageftolßttiteu mit gropeit Hebeuueti ift. —

„Gpcbcnt tonnten Hetruten für bie Strniee ttur burd)
tölititärfergeantcn aitgemorben merbett, betten gu biefent
3mecfe reiepliepe Xrattirgetber gttr Sterfiiguitg flattbett.
Stls biefer Sliobtts oerattete, burften bie Hctruteu fid) auf
tßoftcimteru eingeiepnett. Sie erpietteu bann bas SBerbeau»
gelb, „beit ©pitting ber Königin", bon bent ntättitticpett ober
meiblicpcn Dtoftfetrctär ausbegaptt. Stud) auf biefe SBeife
mirb ber Sfcbarf niept ntepr gebeeft. gept mill bas Kriegs»
minifterium jebem gibitiften, ber einen anmcrbuugslitftigen
gitngliitg peranfiiprt, ein ißreintie gaplett, gitnäcpft ttur bon
befcpeibetient iöetrag, bis 5 ©pitting per Kopf, jjnjmeifct»
paft mirb bie ©utntite erpöpt merbett ntüffen. gebetifalts
meist ber Storgang barattf pin, bap ber Dieig bes SJtititär»
biettftcS für junge ©treber rafcp finît, mas bie ©tatiftif
übrigens fepott Iciitgft attper jebeit 3'bcifet geftettt pat."

** *
23er id) tig un g. Xie itt tepter Hinunter uitfereS

23tatteS ftattgefunbene 2Jiittpeitung boit ber Grueumtitg
bes gefeierten Xid)ters Htaurice bott ©tcru iit Qitrid)
gnitt Gprcnmitglicbe ber ©eîtioit 23erit bes 2tcrciitS gitr
23etämpfuug bes Sttîopotgenuffes ift bapiti p bericptigeit,
bap bie eprenbotte Grnetinttug niept bott ber Seîtiou 23erit,
fottberit boit ber ©eîtioit 23afet ausgegangen ift, mas mir
freunblicp ätt bcad)teu bitten.

Sjirud|faal.
STragon.

grage 1847 : g ft bielteicpt eine ber gceprteu Scferiitueit
ber „©cpmeijer graucu»3eitung" int gälte, mir eine ttad)
jeber Hicptung eiupfcplcusmcrtpc Stnftalt gu tiettitctt, tuo
man mit Grfolg ein 4jäpriges, ait Gpilcpfie leibenbes
Kiitb ptagirett föunte? gum StorauS befteu Xattf!

grage 1848: ÜBäre bietleid)t eine SDlitabouneittin fo
gut, mir lnitgutpcilcn, ob es ratpfam ift, peUc ©lacé»
Öanbfdiupe fdimarg färben gu laffett unb tuopiit id) mid)
itt bejapenbent galle menbett fott'l giir freunblicpeit Statt)
banît gltllt Boraus C«nc Sltomieiitm.

grage 1849: Säpt fid) and) bie biefe SJtitcp int Vitus»
patte bermertpeti, metttt fie als îatte ©cpate ooit leitteiit ber
Vausgenoffen gerne genommen mirb gür freuubtiepe 23e=

leprttng tieften Xattî. u. 3.=^i.

grage 1850: ©eit bieten Hiottaten bettlägerig, finb
meine ginger bod) ttoep fepr entfig ttnb ift es mir eine liebe
23efcpäftigimg, meine Umgebung mit pübfdjeuVanbarbciteu
gu iiberrafcpeit. gep uiöd)te nuit auf SBcipnadjteit einer
liebettsmürbigenippegerin ttttbgreuttbiti eine 23ettiiberbcefe
arbeiten ttitb märe fepr bauîbar, meint eine gütige 2)iit=
abonneutitt ntir ratpeti mürbe, mie uitb attS mctdjeui 3Jta=

teriat itp biefetbe ntacben tonnte. Xeit ©efdjntacf ber gu 2ic=

fdjeitîenbeu îenneitb, fottte bie Xecfe eittfad), praltifd) utib
mafepbar feilt. Verglichen Xaitî guilt tßorauS für frcuitb»
tidje üöemüpungeu. w. e. it. it.

grage 1851 : SBas für eine ©orte bon ©erabepatteru
ift für ein fedjsjäprigeS Hiäbdjett gu empfeplettV ©eilt
ättercs ©düueftcrdjeu pat eine fepr fd)tcd)te Vattuug, ba»

runt möd)tc id) bei beut gütigeren redjtgeitig uorbettgen.
23efteit Xattf gum dtorauS

EntUîorïcn.
Stuf grage 1843: Xorttloargen merben teiept entfernt

burd) fteipigcS betupfen mit Gffigeffeng ober ©alniiafgcift
Stuf grage 1844: Slts borgiigticpeS SSerfapreu, bas

StuSfattcu bes VaarcS gu berpiitberit ttttb bcffcuSBacpStpum
gu befötberit, luit'b itacpfolgettbes Htittet bott fouipeteuter
©eite euipfopteu : Tinctura cantharides 8 °/o, Spirit Me-
lissac 100 °/o, Balsam peruv. 5 °/o tiieptig gefdjiittelt,
attabenbtid) gut eingerieben. Gin meitercs SHittel: Gin
S3eittgtas ädjtcr Korubranntmeiii ober Sfulnibacperbier
peip auf 2—3 grob gefepnitteue 3'biebelit gefepiittet, gu»

gebeeft, '/s Stag ftepeit laffett, burd) ein Xucp filtrirt uitb
jebett Slbcttb eingerieben. Stacpper merbett bie Vaavc
'/i Stuube fattft gebürftet.

Stuf grage 1844: Um ein ricptigeS SJÎittct gegen bas
SluSfatteit ber §aare angeben gu löititen, utitp ttaep beut

©ruttbe, nad) ber Urfacbe ber unattgenepnteit Grfcpcimutg
gefuept merben. Itnfotiber Debcttsmaubel ift burdjatts niept
bie eingige llrfacpe bes VaarausfatteS. gft ber ^Betroffene
foitft geftttibV gft er gu üerättberteriiebeusmeife, gtt attberer
Siefipaftiguug gefoiititteit als fritper. Strbcitet er biet bei

fünfttid)cmiiid)t, ben SBiittcrburcp etlua bei ltngtuecfniüpiger
Veiguttg (troefene Uuft)? gft er bei ber ttädjtlidjen Slrbeit
mit beut Kopfe ttape ber Stantpe? Xrägt er manne Kopf»
beîteibung, ober ift ber Kopf nteifteiiS uubcbccftV Vat er
fid) borpe'r irgettb einer fßoutabe ober eines Vaarluaffers
bebient, bereit 23eftanbtpeile i f) nt uid)t genau befatiut luaren V

gtt biefer SBeife utitp und) ber Urfadje geforfept merben ttnb
erftnad)pcr faitti ein ricptigeS Slerfapreit iit grage fontmett.

Bcuug itotti Bürijcvmuvhf.
|»te giefuiibpcitspflcflc b« ^(putiugenb. gür Gtterit unb

Grgiepcr bargcftcltt boit Xr. g r. X o r u b t ii t p. Glc»

gant in Ucitieti gebuitbett tpreis 2,'tarf 3. — (Xeutfepc
IterlagSanftalt, Stuttgart).

@o tauge 3cit ift bei Veraiibilbititg unferer gugeitb
tebigtiep bie geiftige Grgiepitng ins Stuge gefapt morben,
bap ttiifereu Xageit bie Slttgett mit ©cprecfeit barüber auf»
gepeti litupteu, mie bie aufmerîfamfte Dtücfficpt auf bas
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schwimg eingetreten ist. Zwar wird immer noch nicht
der zehnte Theil aller Kulturboden rationell gedüngt;
aber wo es geschieht, da begegnet man doch heute einer
reichlichen Pflanzenernährung und folglich auch sehr

großen Mehrerträgen, im Gegensatz zu der früheren
Gewohnheit des Hungernlassens der Kulturpflanzen.

Angesichts der tausendfältigen Beispiele aus der

Praxis des Feldbaues ist es in der That unbegreiflich,
daß auf dein Gebiet des Gartenbaues, der Gemüse-
und Blumenzucht, iu Bezug auf rationelle Ernährung
so roh-empirisch und einsichtslos wie nur möglich
gearbeitet wird. Ein bißchen Gartenerde und die
Gießkanne, das kann man die Seele des Gartenbaues nennen.
Während der Landwirth weiß, welche Nährstoffe und
in welchen Verhältnissen sie jede seiner Kulturpflanzen
bedarf, und wie die Art der Verwendung stattzufinden
hat, begegnet man in gärtnerischen Kreisen einer
überraschenden Unkenntuiß über alle diese Fragen. Mit
logischer Folge ist auch die Düngung der Garten- und
Gemüsefelder eine oft verschwenderisch theuere, während
man bei Zugabe von Handelsdünger mit erheblich
weniger Geld und Arbeit viel bessere Resultate
erreichen könnte.

Die künstlichen Düngmittel in richtiger Auswahl
und richtiger Verwendung sind es, welche die Seele
des Gartenbaues bilden müssen. Wagner erwähnt mit
vollem Recht, daß es sich dabei vorzugsweise um reine,
konzentrirte Düngmittel — Nährsalze handeln muß,
damit man nicht die in gewöhnlichen Düngmitteln
enthaltenen Nebenbestandtheile, wie Schwefelsäure,
Natron, Chlor, in zu starken Gaben mit in den Boden
bringt. Diese Nebenbestandtheile sind es, welche manche
Versuche mit Kunstdünger im Gartenbau und bei
Blumen haben scheitern lassen, weil oft mehr
Nebenbestandtheile als Werthbestandtheile gegeben wurden,
so daß letztere von den Pflanzen nicht richtig verarbeitet

werden konnten. Die gewöhnlichen Düngmittel,
welche sich im Feldbau bewährt haben, können bei den

feineren, werthvolleren Kulturen nicht iu Betracht
kommen. Beweis z.B., daß mit Chlorkalium gedüngter
Tabak schlecht verbrennliche Blätter gegeben hat,
während dieses bei Düngung mit chlorfreien Kalisalzen
nicht der Fall war.

Zur Düngung solcher Pflanzen, deren Früchte
mehr oder minder Aroma besitzen, sind nur die von
schädlichen Nebenbestandtheilen befreiten Düngmittel
zu benutzen. Das sind in erster Reihe: salpetersanres
Kali, phosphorsaures Kali, phosphorsaures Ammoniak,
salpetersaures Ammoniak, hochprozentige Kalisalze,
Doppelsuperphosphat, Thomasschlackeu. Chilisälpeter.
Mischungen hiervon, in sehr mäßigen Quanten, aber
im Laufe des Sommers mehrmals wiederholt
angewendet, und zwar insgesammt etwa 1 Pfund auf 10
Quadratmeter, haben die wunderbarsten Erfolge
ergeben. Das von Wagner verwendete „reine Nährsalz",

aus salpetersaurem Ammoniak, salpetersaurem
Kali und phosphorsanrem Ammoniak zusammengesetzt,

hat sich bei Düngungsversuchen mit Fuchsien, die uns
in photographischer Wiedergabe auf Seite 35 der
Broschüre vorgeführt werden, in einer Weise bewährt, die
das Entzücken jedes Blumenfreundes hervorrufen muß.
Ebenso, geradezu verblüffend erscheinen die Düuguugs-
versuche mit Geranien und Coleus (Seite 37 und 38).
Je 1 Blumentopf erhielt mehreremal im Sommer ^
bis Gramm Nährsalz und es sind damit fast
unglaubliche Erfolge erzielt worden. Den Freunden von
Blumen wird nach Ansicht der betr. photographischen
Wiedergaben die Verwendung eines solchen NährsalzeS
ein dringendes Bedürfniß werden.

Die Broschüre verbreitet sich weiter über.Düugnng
von Gartenblumeu, Gartenrasen, Obst- und
Rebenanlagen, Gemüsen, auf Grund vorausgegangener
Versuche, und bietet überhaupt in gedrängter Darstellung
auf nicht ganz 40 Druckseiten so viel des Interessanten,
daß wir wohl sagen dürfen, die Einführung des Wag-
ner'schen Gartendüngers und Nährsalzes zu Obst-,
Gemüse-, Blumen-, Gartcnkultur muß sich in raschester
und ausgedehntester Weise vollziehen. Die Ausgabe,
welche entstehen wird, ist im Verhältniß zu den
erzielenden Mehrerträgen verschwindend klein. Mit der
Herausgabe dieser Broschüre, deren Beherzigung den
Gartenbau in neue Bahnen leiten wird, hat Wagner
seinen bahnbrechenden Arbeiten eine neue von größter
Wichtigkeit hinzugefügt. Wir können deshalb den Be¬

zug der Broschüre (Verlag Paul Parey, Berlin 8. ^V.)
nur dringendst anrathen, und bemerken noch, daß sich

die Firmen Müller und Co. in Zofingen und A.
Rebmann in Winterthur bereit erklärt haben, solche auf
Verlangen jedem Interessenten gratis und franko
abzugeben.

Von diesen beiden Firmen können auch die iu der
Wagner'schen Broschüre erwähnten, von der Firma H.
und E. Albert in Biebrich a. Rhein hergestellten
Gartendüngcr und Nährsalze jederzeit und in jedem
Quantum bezogen werden.

(Leparatabdruck aus Heft 9 des „Schweizer. Gartenbaues" 1893.)

Kleine Mittheilungen.
Aus dem zürcherischen Alkoholzchntel vom

Jahre 1891 werden Beiträge ausgerichtet: an die Trin-
kcrheilstätte in Ellikon für Bauten und an die Betriebsansgaben

11,099 Fr., an die Anstalt Regensberg ebenfalls

an Bauten und Betriebskosten 11,999 Franken, an
das Konnte für Naturalverpflegung 8999 Fr-, an die
Gemeinden Beiträge an die Kosten von Detinirten in
Korrektionsanstaltcn 3389 Fr., an die Anstalt für
Epileptische auf der Rüti-Ricsbach 3099 Fr., an die Kosten
von verschiedenen Ferienkolonien 29,99 Fr., an die Kosten
der Haushaltungsschule in Winterthur 2999 Fr.,
an die Kommission für Versorgung verwahrloster Kinder
im Bezirke Zürich 1999 Fr., an die Kosten eines
Haushaltungskurses in Anßersihl 899 Fr., an den
Verein zum blauen Kreuz 599 Fr. und einige verschiedene
kleinere Beiträge.

H -i-

Zur Warnung! In Bern wurde zwei Kindern im
Alter von 7 und 8 Jahren die Aufsicht über zwei in einem
Kinderwagen untergebrachte Kleine anvertraut.
Unvorsichtigerweise gingen die Kinder zum Aarcufer hinab, wobei
an einer steilen Stelle der Wagen den Händen der Mädchen
entglitt und mit sammt den darin befindlichen Kleinen in
die Aare stürzte. Das eine der kleinen Kinder ist ertrunken,
das andere konnte gerettet werden.

-k- -st

In Oberriiti (Aargan) ist kürzlich ein drei Jahre altes
Kind lebendig verbrannt. Während die Mutter sich in den
Garten begab, um Schnittlauch zu hole», kam das Kind
dem Feuer zu nahe: die Kleider fingen Feuer und als die
Mutter zurückkam, war das Kind schon so verbrannt, daß
es in ztvei Stunden starb.

-st
-st H

Im Laufe des vergangenen Monats ist in Genf (au
Nolarck 15) der Verein „Union ckss kernmos" eröffnet
worden. Das Ziel und der Zweck dieses Vereins ist, am
moralischen, geistigen und materiellen Wohl der Frau zu
arbeiten und zugleich einen Mittelpunkt fiir die Interessen
der Frau zu bilden. In den Räumen der Frauen-llnion
wird die einheimische, wie die fremde Frau ein freundliches:

„Zu Hause" finden, man wird suchen, ihr in Rath
und That beizustchen. Es werden in dem Heim Bücher,
Broschüren und Zeitungen aufliegen; die Bcsucherinnen
können dort ihre Korrespondenzen oder andere Arbeiten
besorgen. Man beabsichtigt, auch in dem Lokale Vorträge'zu
halten und Gelegenheit zu regem Gedankenaustausch zu
bieten. Die Frauen sollten sich untereinander besser kennen
lernen, sich ihre Bedürfnisse und ihre Leiden mittheilen
können. Je mehr das geistige Niveau der Frauenwelt
gehoben wird durch gründliche Bildung, desto größeres
Interesse wird sie auch allen ernstern Fragen entgegenbringen,
und über ihre eigene Stellung nachdenken. Aber nur dann
wird es möglich sein, da und dort Abhülfe zu schaffen,
wenn die Frauen ein Ganzes bilden, wenn der Geist der
Einigkeit sie beseelt. Wir wünschen dem jungen Vereine,
der solchen Zweck im Auge hat, von ganzem Herzen ein
warmes: „Glück auf! rv u.

A u sLo n d on schreibt man der „N. Z. Z." : „Weibliche

Unternehmungslust will sich jetzt auch im großen Ein-
und Ausfuhrhandel bethätigen. Zunächst hat sich eine aus
Damen bestehende Theehandelsfirma gebildet. Es gehören
ihr sieben Frauen an, genau das vom Gesetze verlangte
Minimum. Denn in England wird jede Verbindung von
sieben Personen, und betrüge das Einlagekapital eines
jeden nur einen einzigen Silbcrshilling, aès Aktienfirma
anerkannt. Jene sieben Damen haben ans der Insel Ceylon,
deren Theeprodnkte hier den chinesischen weit vorgezogen
werden, eine große Theeplantage angekauft. In ihrem
Londoner Geschäftshaus«: werden nur weibliche Wesen
angestellt; eine Ausnahme macht ein einziger Werkführer, der
die fast durchweg dürftigen, aber gebildeten Familien an-
gehörigen Arbeiterinnen im Sichten der Theesortcn und
ihrer Verpackung unterrichten muß. Damen werden auch
in Stadt und Land als Agenten beschäftigt werden. Thee-
gesellschnften feiner Art sollen sich über den Geschmack der
verschiedenen Erzeugnisse aussprechen: als feinste Art ihrer
Mischung preist jetzt diese Damenfirma „4l«s Uackios 0rvn"
an, d. h. „Der Damen Eigenstes". Es heißt, daß auch in
China und Japan Thecplantagen für eine zweite,
demnächst hier zu bildende „Damenfirma" angekauft werden
sollen. An Kapital fehlt es nicht solchen Unternehmerinnen
in einem Lande, das reicher als jedes andere an unabhängigen

Hagestolzinnen mit großen Revenue» ist. —

„Ehedem konnten Rekruten für die Armee nur durch
Militärsergeanten angeworben werden, denen zu diesem
Zwecke reichliche Traktirgelder zur Verfügung standen.
Als dieser Modus veraltete, durften die Rekruten sich ans
Postämtern einzeichnen. Sie erhielten dann das Werbeangeld,

„den Shilling der Königin", von dem männlichen oder
weiblichen Postsckrctär ausbezahlt. Auch auf diese Weise
wird der Bedarf nicht mehr gedeckt. Jetzt will das
Kriegsministerium jedem Zivilisten, der einen anwcrbnngslustigen
Jüngling heranführt, eilt Prämie zahlen, zunächst nur von
bescheidenem Betrag, bis 5 Shilling per Kopf. Unzweifelhaft

wird die Summe erhöht werden müssen. Jedenfalls
weist der Vorgang darauf hin, daß der Reiz des Militärdienstes

fiir junge Streber rasch sinkt, was die Statistik
übrigens schon längst außer jeden Zweifel gestellt hat."

-K
-i- H

Berichtigung. Die in letzter Nummer unseres
Blattes stattgefundene Mittheilung von der Ernennung
des gefeierten Dichters Maurice von Stern in Zürich
zum Ehrcnmitglicde der Sektion Bern des Vereins zur
Bekämpfung des Alkoholgenusses ist dahin zu berichtige»,
daß die ehrenvolle Ernennung nicht von der Sektion Bern,
sondern von der Sektion Basel ausgegangen ist, was wir
freundlich zu beachten bitten.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1847 : Ist vielleicht eine der geehrten Leserinnen

der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle, mir eine nach
jeder Richtung empfchlcnswcrthc Anstalt zu nennen, wo
man mit Erfolg ein 4jährigcs, an Epilepsie leidendes
Kind plnziren könnte? Zum Voraus besten Dank!

Frage 1848: Wäre vielleicht eine Mitabonnentin so

gut, mir mitzutheilen, ob es rathsam ist, helle Glacü-
Handschnhe schwarz färben zu lassen und wohin ich mich
in bejahendem Falle wenden soll? Fiir freundlichen Rath
dankt zum Voraus «5à Ab°»»-nU>«.

Frage 1849: Läßt sich auch die dicke Milch im Haushalte

verwerthen, wenn sie als kalte Schale von keinem der

Hausgenossen gerne genommen wird? Für freundliche
Belehrung besten Dank. u. z.-P.

Frage 1859: Seit vielen Monaten bettlägerig, sind
meine Finger doch noch sehr emsig und ist es mir eine liebe
Beschäftigung, meine Umgebung mit hübschen Handarbeiten
zu überraschen. Ich möchte nun auf Weihnachten einer
liebenswürdigen Pflegerin und Freundin eine Bettüberdecke
arbeiten und wäre sehr dankbar, wenn eine gütige
Mitabonnentin mir rathen würde, wie und aus welchen«
Material ich dieselbe machen könnte. Den Geschmack der zu
Beschenkenden kennend, sollte die Decke einfach, praktisch und
waschbar sein. Herzlichen Dank zum Voraus fiir freundliche

Bemühungen. M. T. P. R.

Frage 1851 : Was fiir eine Sorte von Gerndehaltern
ist fiir ein sechsjähriges Mädchen zu empfehlen? Sein
älteres Schwesterchen hat eine sehr schlechte Haltung,
darum möchte ich bei dem Jüngeren rechtzeitig vorbeuge».
Besten Dank zum Voraus!

Antworten.
Auf Frage 1843: Dornwarzen werden leicht entfernt

durch fleißiges Betupfen mit Essigessenz oder Salmiakgeist

Ans Frage 1844: Als vorzügliches Verfahren, das
Ausfallen des Haares zu verhiuderu und dessen Wachsthum
zu befördern, wird nachfolgendes Mittel von kompetenter
Seite empfohlen: 1'iiretura eautbariclos 8 "/>>, Lpirit Na-
lissao 199°/», Ualsam psruv. 5 "/» tüchtig geschüttelt,
allabendlich gut eingerieben. Ein weiteres Mittel: Ein
Weinglas ächter Kornbranntweiu oder Kulmbachcrbier
heiß auf 2—3 grob geschnittene Zwiebeln geschüttet,
zugedeckt, V-Tag'stehe» lassen, durch ein Tuch filtrirt und
jede» Abend cingerieben. Nachher werden die Haare

'I Stunde sanft gebürstet.

Auf Frage 1844: Um ein richtiges Mittel gegen das
Ausfallen der Haare angeben zu können, muß nach dem

Grunde, nach der Ursache der unangenehmen Erscheinung
gesucht werden. Unsolider Lebenswandel ist durchaus nicht
die einzige Ursache des Haaransfnlles. Ist der Betroffene
sonst gesund? Ist er zu veränderter Lebensweise, zu anderer
Beschäftigung gekommen als früher. Arbeitet er viel bei

künstlichem Licht, den Winter durch etwa bei unzweckmäßiger
Heizung (trockene Luft)? Ist er bei der nächtlichen Arbeit
mit dem Kopfe nahe der Lampe? Trägt er warme Kops-
bekleidnng, oder ist der Kopf meistens unbedeckt? Hat er
sich vorher irgend einer Pomade oder eines Haarwassers
bedient, deren Bestandtheile ihm nicht genau bekannt waren
In dieser Weise muß nach der Ursache geforscht werden und
erst nachher kann ein richtiges Verfahren in Frage kommen.

Neues vmn Büchermarkt.
Die Kesundheitspflcge der Schuljugend. Für Eltern und

Erzieher dargestellt von Dr. F r. D o r n blüt h.
Elegant iu Leinen gebunden Preis Mark 3. — (Deutsche
Verlagsaustnlt, Stuttgart).

So lange Zeit ist bei Heranbildung unserer Jugend
lediglich die geistige Erziehung ins Auge gefaßt worden,
daß unseren Tagen die Augen mit Schrecken darüber
aufgehen mußten, «vie die aufmerksamste Rücksicht auf das
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lörperlidjeöebeiljcn bes l)eraittundjfettben@efd)lecl)tc3 nidjt
ungeftraft uerabfäumt wirb. Stun ntbdjte gent geberntantt
barauf Sebadß iiel)iiictt, baf} uttfere ©ittber ttad) bctt
SUnforberungeti einer and) lörpcrlidj gefunbett Gnttuicfiung
bebaitbelt Werben; aber ber fidjere Slid fiir bas „2öic"
ift nus 9)!en|d)ett üott petite, ftatt fid) int Saufe ber gcit
gefräftigt uttb geflärt 31t haben, but'd) bie lange 9tid)t=
beadjtung biefer bocbmidpigett Sjßftidjt naßep abljanbett
gefontnten. 35a fcbett mir uns benn ttad) berufener, fad)=
öerftänbiger Seratljung um. ©ine foldje bietet nuit in
gattj befottberö beacf)tcnStoertljer âUeife biefes Sud) bes
bttrd) feine bopntär=tttebijittifcften Schriften riiljmlic^ft
bcfatitttctt StrgteS. ©Item ttttb ©rpßer fittbctt barin
eittgefjettbe unb gitöerläffige 3îatt)fdjlâge uttb Slnleitungeu
fiir bie Seljanbluttg ifjrcr jungen ©djußbcfohletteit wäß=
rcttb iljrer fortfcßreitenben ©ntwicfhmg Don beut uorfrfjuU
Pflichtigen Stttcr an, bcffen Sflege im erftcti Slbfdjritt er=
örtert ift, bis p bettt bcr obertt ©cßulftitfe eittfprcdjenbctt
3ugenbalter, mit beut bas Sud) int bicrtcu Slbfcfmitt
fdjlicßt. Slber biefe Sluleitungen finb leittcswegs fo eitt=

feitig, nur bas leibliche SBoIjl ber ©inber ins Stuge gn
faffett. Sietmeljr mirb bettt ©runbfaß, baß lörperlidje
uttb geiftige Grgielgitttg tttiteinanber Sjanb itt .Çtattb p
gcl)ett haben, nottfte i)lcd)tiung getragen. Sfiad) beiben 9îid)=
ittttgeu bitt oerfolgt ber Scrfaffer jene uernunftgentäßen
SBege, bie jtoifdjeu übermäßiger Strenge uttb übermäßiger
S)iilbe,5Wifd)etibratonifdjerober fotettirenber3tb£)ärtungs=
fließt unb ängftlid)cr Serweid)lichuitg bie gefuttbe fïïtittc
halten.

Sou ber neuen brittett Stuftage 1892 non ..lutbree's
großem Jöanöaltas" (erfdjeinenb itt 48 Sieferungett à
50 Pfenning ober itt giuölf Stbtfjeitungcn à 2 Ültart)
liegt uttë bie erftc Stbtljeituug (int Umfange bott biet
Sieferuttgen) bor. 3)ic ©rtoartungen, Welche allcrfeits ait
bie Steugeftaltung beä trefftidjen ©artentuerle« gclniipft
luitrben, fdgeittett fiel) ttad) bett in biefer pradpooll atts=
geftatteten Stbtbeitung enthaltenen Starten üollftänbig perfüllen. ©ntfprcdietib beut üftaßftabc 1:1 SJÎitt. ift ()icr
citt rcidicS topifdjes Sctail gegeben, rottje ©ifenbahnen
mit Stationen uttb fdjWarje ^oftftraßen. Sei bett 2)!eeres=
tiefen in ber Oftfee fittb bie Siefenfdjichtcu bott 6 uttb
10 SJteteru widjtig, ba fie bie Stelle attgeigett, bis Wohin
©riegsfeßiffe gelangen tönnett, ©nglanb ttitb Sffiates fiib=
ließe §älfte unb Sdjottlanb finb in betttfelben SOtafjftabe
eittmorfen uttb gegeid)ttet, alfo in einer ©röße, mie fie
teilt anberer beutfdjer 9tttas attfgrtiueifett hat. 35ic Scplueiä
ift auf einem retiefartig mirtenben Statte bargefteltt unb
enthält Sides, mas bcr SCourift bei einem erften Stubiunt
feiner Steifeprojefte braudjt. Sübafrita ttttb bie Serei=
tiigteit Staaten bott Storbauterita geigen gegen früher be=
beutenbe Seränberttttgett; itt Slfrita finb alte ©rettpnbe=
Titttgcti uttb bie tteucfteu Stcifeergebniffc beuüßt, in bett
bereinigten Staaten bie neue Slbgrettpng ber feßßaften
gttbianer eingegeidjnet ioorben. — ©S ift eine greube,
biefe fauberen ©artetibilber gtt betradjten uttb eine ttod)
größere, fie bei ber geitungsleltüre, beim Stubium bott
9ieife= unb Säitberbefcßrcibungeit, bei irgettb einer Sages=
frage als atlgeit hülfreidge Seratt)er uttb 2lusfutiftSer=
tbciter gttr §attb p hnbett.

feuilleton.

f »ra.
(gortfeftung.)

|g|r madjte heute feine tneitfcfitüeifigen Sähe, Wie
er eS fonft gerne tßat. ©r faite fid) furj unb

4' 'J' tuar burcßauS beftimtnt in Sftteni, WaS er fagte.
3nt ©efcßäftstone Wurbenbie fragen gefteïïtunb ehenfo
bcanttuortet. SBal bjätte e§ genügt, nod) lange llm=
fdfloeife ju madjen? ©in 3Kann fpradj jum änbern,
unb fo, nicht fo mof)l tuie ein ißater für fein ®inb,
foitbern beinahe tuie ein Slntualt im Sntereffe feiner
SHientin hnnbcltc ber fpfarrherr. 9tüd)tera Hangen
bie Sluêeinanberfehungen, bie ©rünbe, bie gegeben
tuurben für baë gefteflte S^eibunggbegehren, unb
praftifch unb troden bie Slbmachungen, bie beibe
Parteien eingingen. ®eine§ hechelte «in ©efiifjl,
ba§ e§ nicht hflHe, aud) feine SSormiirfe tuurben
gemacht, nicht einmal eine SBarnung, eine gute Sehre
lie| ber ^farrherr ucrnef)men — ach, fühlte er fid)
uid)t felbft als pflid)tbergeffener äJtenfd) ®ie ganp
llnterrebung, ohmohl fie fragen umfahte, bie für
Seibe entfeheibenb tuaren, bauerte nicht länger als
eine SSiertelftunbe. Stach SBerfluff biefer Seit flieg
ber 5}Sfarrherr hinauf ju feiner äodjter unb biefer
Slufftieg tuar ba§ ©rfte, tuaS il)m an bem Sage fchtuer
fiel, ©r muhte fid) feft auf feinen Stod aufftii|en,
benn feine giifie tuoüten ihn nicht mehr tragen, unb
beim S33ieberfet)en mit feinem Éinbe brohten feine
tucicheit ©mpfinbuugen ihn tuieber p iibermältigen ;

er hatte 5Dtül)e, über bem SSeinen baS ^anbellt nid)t
ju uergeffen.

„tpöre, liebes Sinb," fagte er plefjt, inbem er
S)ora'S tpänbe in bie feinen nahm, „tuir tuoßen

3Bahrl)eit unb Klarheit and) gtuifc^en unS tualteu
laffen, benn biefe führen am tueiteften. Db aud)
®cine Slbficht, mich p täufdjen, bie befte bon ber
SOBelt fein mag, bie nadte SBal)rheit ift nun einmal
bie: ®u bift eine unglitdlicfje, tteinc grau, fo tuie
35u je^t uor mir ftehft, ®u gehft in biefen ®er=
hältniffen geiftig unb förperlich p ©runbe — ®ein
ffltann, ob et auch nach Sluffen eine glättgenbe @tcl=

lung bertritt, ift ein erbärmlicher äjtenfcf) unb baS
S3efte für ®id) ift, fobalb als möglidj auS biefen
®erl)ältniffen herauSptreten unb üon Seinem Sttann
Sich ju trennen. 3d) tuerbe fofort ben @d)cibungS=
proph einleiten."

„SSater !" fdjrie Sora auf unb fufjr mit fold)etu
©ntfe^en priid, als ob il)r eine blanle SB äffe gc=

geigt morben toäre, „Su fagft baS Schredlidie nur
fo hin? Su?" Sie tonnte eS nicht faffen. „Su miHft
unfere @l)c auSeinanberthun unb Ijaft unS SSeibe

felber jufammengegeben für alle Seit, in bcr.Sirche,
als Pfarrer? ©S tann ja nicht fein, nein, nein,
niemals!"

„Su haft tuohl Stecht," criuiberte ber $farrl)err
trübe, „bermeffen habe id) gel)anbelt, unbebachtc
SBorte gefprod)en, bamalS p @ud) an heiliger
©tätte. Sein ©eelforger bin ich "id)t getuefen, nod)
biel meniger Sein leiblicher Seforgcr. 9tie hätte
ich eine ©he tuie bie Seine fegnen unb gutljeihen
fotlen. Sîinb, ich toeifs, ich habe gefiinbigt. Sich,

Su ahnft ja nicht, tuie oft ich mich fdjon angetlagt,
tuie ic| gelitten um Seincttuillen." Unb ber Sinne
beugte unter ber Saft feines ©chutbbetuufjtfcinS baS

§aupt bor feiner eigenen Sodjter, als ob er bor
einem Stichter ftänbe, unb bebedte baS ©eficht mit
ben |)änben.

9tun mar eS an Sora, ben Sßater aufprichten.
,,©prid) nidht fo," bat fie, „33ater, lieber Sater!
©S ift ja nicfjt fo fchlimm. ©S ift gar nicht, tuie
Su meinft." 3hre eigenen Siimtuerniffe berfanten
i|r plo^li^ in ein 9tid)tS; fie tuar froh, nur einmal
tuieber einen SOÎenfdjen jum liebhaben, jum ftreicheln

p befihen. ©ic liebloSte ben Sater faft ftiirmifd).
„3d) U)iß'S fdhon tragen, glaube mir'S. 3^h utuf)
eS nur guerft lernen. SBenit Su mir geigft, tuie

man eS mad)t, tuenn Su ein tuenig bei mir bleiben
tuiüft, tuirb eS getuife gehen. Sieh 3ß) bin mieber

ganj froh- llnb gefunb werbe ich auch balb tuieber
fein, tröfte Sich bodj, Sater, forge Sich nicht fo
fehr um mid), hälft Su! @S fehlt mir ja nichts,
was foHte mir fehlen?" tadjte fie auf.

Sei ihren legten SSorten hob ber Sfarrljerr
Wieber baS §aupt. „SBaS Sir fehlt, Sora? SllleS!
Sic Siebe unb Sreue Seines SJÎanneS, id) bâçhte,
baS Wäre genug. 28o biefe ©runbpfeiler in einer
©be nicht borhanben finb, ba ift eigentlich nicht
mehr biel auSeinanber p tljun; benn biefe ®f)e
hat fdjon §att unb ©eftalt berloren. ®omtn, mein
ilinb," fuhr er fort, „laft uns pfammen panbeln,

pm Weinen unb füffen ift je^t nicht bie Soft-"
ftrich ber Sodjter über ben Scheitel unb falj ilw
in bie Stugen. „3<h habe bereits mit Seinem
Stann gefprochen, bebor ich 5« Sir fam — er gibt
Sich frei. Safj hetfftr richtiger wäre p fagen, er
fchidt Sich fort, unb unter biefen Umftänben ift
für Sich Weiter nidjtS p thun, als ben legten Sipfel
beiner grauenWürbc über Sein £>aupt p gießen
unb feften ©djritteS bieS |>auS p berlaffen."

,,©r, er fchidt mich fort? D, Sater, fann er
baS? 3<h wiß ja nicht gehen, idh >uiß nid)t, ich

wiß nicht," Wieberl)olte Sora einmal über baS

anbere, hartnädig, ple|t ganj leibenfehaftlid). 2lße

Sraft, aßeS ©efiihl legte fie in biefen SBiberftanb.
,,®eh', Sater, geh! Stuch ®u räthft mir fdilecht,
ach, audj Su! Su, Wie 9lße: ÜRiemanb hilft mir,"
ïlagte fie bajWifchen. Unb bann richtete fie fid)
Wiéber auf. „3d) glaubte, eS fei ©otteS ©ebot,
Sater, ba§ Slann unb ffrau beieinanber bleiben
burch 9lßeS hinburd), für ihr ganjeS Scben, bis ber
Sob, baS heifjt ©ott felber fie einft fdjeibet? 3ft
eS nicht fo? Su fannft'S nicht leugnen, gelt, Sater,
Su fannft'S nid)t?" fagte fie faft frol)lodenb.

„SBohl tueif) i^'§, mein ®inb," entgegnete bcr
Sfarrer, „wir fprechen uiet oon göttlichen ©efeben,
benen wir p gehorchen haben uor aßen, bod) erfahen
habe ich eS je^t, Wie Wir fd)Wad)c, immerfort
ftrauchelnbe SQÎenfcfjenïinber ©otteS ©efe^e gar oft
in ihrer Üteinljeit unb ©rfjabenheit nicht erfaffen.
SBir finb unfähig, feine grofjen 2lbfichten in unfern
fleinen, ntenfcl)licheii Serhältniffen ftetS flar p er=
fennen. SSir fudjen bann nach SluSluegen auS bem

SBirrfal, nach Unterftühung unb §iilfc in unferer
©d)Wachheit unb fo finb aflitiälig bie ßJtenfchen bap
gefommen, unter fid) 3tid)ter fein p ntiiffen. §aben
Wir in unfern Sejiehungen peinanber gefehlt, fo

finb wir gezwungen, unfern menfdjlidjen ©efe^en
unS ppwenben unb bon itpen ©erechtigfeit unb
2lbl)ülfe p erbitten. 3d) h°ffe unb bertraue, mein
Sinb, ba§, Wenn fo bie SJtenfchen unter fid) in ihrer
Serirrung gnäbig unb barntljcrjig fein woßen, eS

©ott auch in feiner grofjcn ©iite gegen uns fein
wirb, ©r wirb tuieber gut machen, wo wir in
©d)Wadjl)eit gefehlt, ©r Wirb unS berpißen, er
Wirb Sich m'r tuieber geben, mein ß'inb, frifcß unb
gefunb an Seib unb ©cele, er Wirb nidjt Woßen,
baß ®rin Scben fdjon uerborben fei für immer.
3?abe nur ein wenig ©tauben, Sora, fei mutßig
unb froß £mft Su Seinen Sater lieb, fo lehre
mit ißm ßeint, jeßt, unb laffe ißn nidjt tätiger allein."

Sora lieh ben Sater reben, oßne ©tWaS 3U
erloibern. Sie 9lufregung bcS 9ltigenblidS war
boriiber; fie War wieber mitbe unb matt, Wie fie
eS in ber leßten $cit ftetS geluefen. 3ßr feßtte bie
.©raft, fein Slnfinnen ju befäntpfen unb bie SBorte,
ißm p tuiberfprccßen. ffltit ängftlidßer Spannung
faß ber Sfarrßerr auf fie. 3ßre große Släffe, ißr
miibeS SluSfeßen erfeßredten ißn plößticß aufSßeftigfte.
©S War ißm, als bürftc leine ©tunbe ntcßr baijin=
geßen, bebor er fie nid)t braußen hätte in bcr
Warmen, fonnigen Suft bcr .peimatß, eS möd)te
fonft 311 fpät Werben jur Settung. „SSBcnn Su
Wtißteft, Sora, Wie fcßön eS je|t ift baßeim," begann
er. „Senle Sir, Wie bcr SJinb baljerftrcidjt uom
SJatbßügel ßer über bie 2Bicfen, wo baS ©raS
gemäßt liegt; er trägt ben löftlicßen Suft in bie
©tuben hinein. Unb am Sacße fteßen Seine Ser=
gißmeinnießt gu beiben (Seiten beS SSafferS unb
taudjen faft hinein — Su lönnteft Sir beibe §änbe
uoß neßmen — aueß ein paar SöStein am ©traueß
fteßen fdjon offen — unb eS ßebt bie Slmfet an gu
fingen unb auSben Sitfcßcnunb Uom Sacße gWitfcßert
eS unb pfeift eS unb feßmettert eS in bie llare Suft
ßinauS — unb Sein ©eisbtatt winlt am genfter
unb buftet, eS ift ßeuer über uttb über Uoß Sliithcti."
©r ßielt inne unb btidtc pnt fünfter. „Salb Wirb
eS golben über ben Sannen itadj äBeften unb rotßc
SBöltcßen feßwimmen in ülctßer," fagte er unb unterbrach

fid) wieber: „?ldj, wie uicl lieber ift mir bod)
baS Sebcn braußen bei unS, benn hier in ber ©tabt.
SJÎan ßört ja fein eigen SBort in bcr ©tube nidjt
meßr uor Söbergeraffcl. Unb boeß — trop aß bem
©etßue unb bem Särin, ber hier ift, baS mächtige
Seben in ber Statur, ben tiefgeßenben Strom, ber
ülfleS bureßgießt, ben lennt hier Stiemanb, lein
IDtenfcß benlt baran "

„3a, Sater, gelt? 3$ ßab' oft aueß fo gefragt:
25Ber benlt baran?" rief Sora plößlicß. „Slcß, laß
unS geßen!" fagte fie bann rafd) entfcßloffcn, bett
Sater am Slrnt faffettb. „.jpaben wir noeß

biefen Slbenb heimjulomitien, meinft Su?" Unb fie
eilte fort, um gleid) fertig gelleibet tuieber einp=
treten, „©omni, tomm," brängte fie unb 30g ben
Sater bem Sreppenßaufe 31t. ©S war, als tonnte
fie nießt rafdj genug ßinauStommen jeßt. „Saß uns
burd) ben ©arten geßen," bat fie, „ber 2Beg ift tiirscr
unb üon ben genftern uorne fönnte man unS feßen."
2Bie eine Siebin fcßlicß fie 3U bem (çaufe ßinauS,
baS Uor meßt langer 3elt war feftlicß gefeßmiidt
gewefen, um fie als £>errin 3U empfangen. Son
ben Sienftboten War teiner uttt bie ÜJBege; fie Waren
Woßl aße beim Slbenbbrot. 9tur als fie mit beiti
Sater bie ©ieSaßee entlang 3ur ©artenpforte ßin=
unterfeßritt, tarn ißnen ber alt ©erßarb entgegen, ber
feit uielen 3aßren im §aufe als ©utfeßer biente
unb jugteid) ben tleinen ©arten in Drbnung 31t

ßalten ßatte. @r trug bie §ade in ber Ijpanb, mit
ber er eben ben 2Beg gefäubert ßatte. „®uten 2lbenb,
©erßarb," fagte Sora unb ßielt bem Sitten ißre
Ipanb ßin 3utn Slbfcfjieb. „3<h geße mit bem Sater
ßcini aufs Sanb — eS ift fcßön jeßt braußen int
©ommer."

„SaS ift reißt, baS ift gut," erluiberte erfreut
bcr Sitte, „ba werben @ie fieß wieber rotße Saden
ßoten. 3<ß wünfdjc ber grau aßeS ©lüd," unb
treußersig fdjüttelte er bie bargebotene gtaitb feiner
.Çerrin. Sor bem Sfurrßerrn 30g er eßrerbietig
ben £)ut unb öffnete bienftfertig bie ©artenpforte.
„@ie ßaben noeß bie feßünfte ßeit bis 3unt nädjfteu
3ug," rief er ben Seiben nad), als er faß, Wie fie
fo eilig babonliefen; bann fcßloß er baS Sßor Wicbcr.
@r ßatte fo biete Scute feßon in bem ^>aufc etn= unb
ausgehen feßen, baß er fid) aueß bieS SOtal leine
befonbern ©ebanlett madjte über baS unerwartete
gortgeßen ber jungen grau, bie fo oßne Weitere
Sorbercitungen 31t guß nad) ber ©ifenbaßn ging,
anftatt fi^ Uon ißm int SBagen ßinfüßren ober fieß

WenigftenS uom ^)errn begleiten 3U laffen.
(pvtfetjung folgt.)

Sntd Doit SI). Sßirtl) & Sie., ©t. ©aßen.
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körperliche Gedeihen des heranwachsenden Geschlechtes nicht
ungestraft verabsäumt wird. Nun möchte gern Jedermann
darauf Bedacht uehmen, daß unsere Kinder nach den
Anforderungen einer auch körperlich gesunden Entwicklung
behandelt werden; aber der sichere Blick für das „Wie"
ist uns Menschen von heute, statt sich im Laufe der Zeit
gekräftigt und geklärt zu haben, durch die lange
Nichtbeachtung dieser hochwichtigen Pflicht nahezu abhanden
gekommen. Da sehen wir uns denn nach berufener,
sachverständiger Berathung um. Eine solche bietet nun in
ganz besonders beachtenswerther Weise dieses Buch des
durch seine populär-medizinischen Schriften rühmlichst
bekannten Arztes. Eltern und Erzieher finden darin
eingehende und zuverlässige Rathschläge und Anleitungen
für die Behandlung ihrer jungen Schutzbefohlenen während

ihrer fortschreitenden Entwicklung von dem
vorschulpflichtigen Alter an, dessen Pflege im ersten Abschritt
erörtert ist, bis zu dein der obern Schulstufe entsprechenden
Iugendnlter, mit dem das Buch im vierten Abschnitt
schließt. Aber diese Anleitungen sind keineswegs so
einseitig, nur das leibliche Wohl der Kinder ins Auge zu
fasse». Vielmehr wird dem Grundsatz, daß körperliche
und geistige Erziehung miteinander Hand in Hand zu
gehen haben, vollste Rechnung getragen. Nach beiden
Richtungen hin verfolgt der Verfasser jene vernunftgemäßen
Wege, die zwischen übermäßiger Strenge und übermäßiger
Milde, zwischen drakonischer oder kokettircnderAbhärtungs-
sncht und ängstlicher Verweichlichung die gesunde Mitte
halten.

Von der neuen dritten Auflage 1892 von „Andres's
großem Handatlas" (erscheinend in 48 Lieferungen à
5V Pfenning oder in zwölf Abtheilungen à 2 Mark)
liegt uns die erste Abtheilung (im Umfange von vier
Lieferungen) vor. Die Erwartungen, welche allerseits an
die Neugestaltung des trefflichen Kartenwerkes geknüpft
wurden, scheinen sich nach den in dieser prachtvoll
ausgestatteten Abtheilung enthaltenen Karten vollständig zu
erfüllen. Entsprechend dem Maßstabe 1:1 Mill, ist hier
ein reiches topisches Detail gegeben, rothe Eisenbahnen
mit Stationen und schwarze Poststraßen. Bei den Meeres-
tiefcn in der Ostsee sind die Tiefenschichten von 0 und
10 Metern wichtig, da sie die Stelle anzeigen, bis wohin
Kriegsschiffe gelangen können. England und Wales
südliche Hälfte und Schottland sind in demselben Maßstabe
entworfen und gezeichnet, also in einer Größe, wie sie
kein anderer deutscher Atlas auszuweisen hat. Die Schweiz
ist auf einem reliefartig wirkenden Blatte dargestellt und
enthält Alles, was der Tourist bei einem ersten Studium
seiner Reiseprojekte braucht. Südafrika und die
Vereinigten Staaten von Nordamerika zeigen gegen früher
bedeutende Veränderungen; in Afrika sind alle Grcnzcinde-
rungen und die neuesten Reiseergebnisse benützt, in den
Vereinigten Staaten die neue Abgrenzung der seßhaften
Indianer eingezeichnet worden. — Es ist eine Freude,
diese sauberen Kartenbilder zu betrachten und eine noch
größere, sie bei der Zeitungslektüre, beim Studium von
Reise- und Länderbeschreibungen, bei irgend einer Tagesfrage

als allzeit hülfreiche Berather und Auskunftsertheiler

zur Hand zu haben.

Jeuisseton.

Dora.
(Fortsetzung.)

MàfP machte heute keine weitschweifigen Sätze, wie
er es sonst gerne that. Er faßte sich kurz und

P ^ war durchaus bestimmt in Allem, was er sagte.
Im Geschäftstone wurdendieFragen gestelltundebenso
beantwortet. Was hätte es genutzt, noch lange
Umschweife zumachen? Ein Mann sprach zum ändern,
und so, nicht so wohl wie ein Vater für sein Kind,
sondern beinahe wie ein Anwalt im Interesse seiner
Klientin handelte der Pfarrherr. Nüchtern klangen
die Auseinandersetzungen, die Gründe, die gegeben
wurden für das gestellte Scheidungsbegehren, und
Praktisch und trocken die Abmachungen, die beide
Parteien eingingen. Keines heuchelte ein Gefühl,
das es nicht hatte, auch keine Borwürfe wurden
gemacht, nicht einmal eine Warnung, eine gute Lehre
ließ der Pfarrherr vernehmen — ach, fühlte er sich
nicht selbst als pflichtvergessener Mensch? Die ganze
Unterredung, obwohl sie Fragen umfaßte, die für
Beide entscheidend waren, dauerte nicht länger als
eine Viertelstunde. Nach Verfluß dieser Zeit stieg
der Pfarrherr hinauf zu seiner Tochter und dieser
Aufstieg war das Erste, was ihm an dem Tage schwer
fiel. Er mußte sich fest auf seinen Stock aufstützen,
denn seine Füße wollten ihn nicht mehr tragen, und
beim Wiedersehen mit seinem Kinde drohten seine
weichen Empfindungen ihn wieder zu überwältigen;
er hatte Mühe, über dem Weinen das Handeln nicht
zu vergessen.

„Höre, liebes Kind," sagte er zuletzt, indem er
Dora's Hände in die seinen nahm, „wir wollen

Wahrheit und Klarheit auch zwischen uns walteu
lassen, denn diese führen am weitesten. Ob auch
Deine Absicht, mich zu täuschen, die beste von der
Welt sein mag, die nackte Wahrheit ist nun einmal
die: Du bist eine unglückliche, kleine Frau, so wie
Du jetzt vor mir stehst, Du gehst in diesen
Verhältnissen geistig und körperlich zu Grunde — Dein
Mann, ob er auch nach Außen eine glänzende Stellung

vertritt, ist ein erbärmlicher Mensch und das
Beste für Dich ist, sobald als möglich aus diesen
Verhältnissen herauszutreten und von Deinem Mann
Dich zu trennen. Ich werde sofort den Scheidungsprozeß

einleiten."
„Vater!" schrie Dora auf und fuhr mit solchem

Entsetzen zurück, als ob ihr eine blanke Waffe
gezeigt worden wäre, „Du sagst das Schreckliche nur
so hin? Du?" Sie konnte es nicht fassen. „Du willst
unsere Ehe auseinanderthun und hast uns Beide
selber zusammengegeben für alle Zeit, in dcr.Kirche,
als Pfarrer? Es kann ja nicht sein, nein, nein,
niemals!"

„Du hast Wohl Recht," erwiderte der Pfarrherr
trübe, „vermessen habe ich gehandelt, unbedachte
Worte gesprochen, damals zu Euch an heiliger
Stätte. Dein Seelsorger bin ich nicht gewesen, noch
viel weniger Dein leiblicher Bcsorger. Nie hätte
ich eine Ehe wie die Deine segnen und gutheißen
sollen. Kind, ich weiß, ich habe gesündigt. Ach,
Du ahnst ja nicht, wie oft ich mich schon angeklagt,
wie ich gelitten um Deinetwillen." lind der Arme
beugte unter der Last seines Schuldbewußtseins das
Haupt vor seiner eigenen Tochter, als ob er vor
einem Nichter stände, und bedeckte das Gesicht mit
den Händen.

Nun war es an Dora, den Vater aufzurichten.
„Sprich nicht so," bat sie, „Vater, lieber Vater!
Es ist ja nicht so schlimm. Es ist gar nicht, wie
Du meinst." Ihre eigenen Kümmernisse versanken
ihr Plötzlich in ein Nichts; sie war froh, nur einmal
wieder einen Menschen zum liebhaben, zum streicheln
zu besitzen. Sie liebkoste den Vater fast stürmisch.
„Ich will's schon tragen, glaube mir s. Ich muß
es nur zuerst lernen. Wenn Du mir zeigst, wie
man es macht, wenn Du ein wenig bei mir bleiben

willst, wird es gewiß gehen. Sieh! Ich bin wieder
ganz froh. Und gesund werde ich auch bald wieder
sein, tröste Dich doch, Vater, sorge Dich nicht so

sehr um mich, hörst Du! Es fehlt mir ja nichts,
was sollte mir fehlen?" lachte sie auf.

Bei ihren letzten Worten hob der Pfarrherr
wieder das Haupt. „Was Dir fehlt, Dora? Alles!
Die Liebe und Treue Deines Mannes, ich dächte,
das wäre genug. Wo diese Grundpfeiler in einer
Ebe nicht vorhanden sind, da ist eigentlich nicht
mehr viel auseinander zu thun; denn diese Ehe
hat schon Halt und Gestalt verloren. Komm, mein
Kind," fuhr er fort, „laß uns zusammen handeln,
zum weinen und küssen ist jetzt nicht die Zeit." Er
strich der Tochter über den Scheitel und sah ihr
in die Augen. „Ich habe bereits mit Deinem
Mann gesprochen, bevor ich zu Dir kam — er gibt
Dich frei. Daß heißt, richtiger wäre zu sagen, er
schickt Dich fort, und unter diesen Umständen ist
für Dich weiter nichts zu thun, als den letzten Zipfel
deiner Frauenwürde über Dein Haupt zu ziehen
und festen Schrittes dies Haus zu verlassen."

„Er, er schickt mich fort? O, Vater, kann er
das? Ich will ja nicht gehen, ich will nicht, ich

will nicht," wiederholte Dora einmal über das
andere, hartnäckig, zuletzt ganz leidenschaftlich. Alle
Kraft, alles Gefühl legte sie in diesen Widerstand.
„Geh', Vater, geh! Auch Du räthst mir schlecht,

ach, auch Du! Du, wie Alle; Niemand hilft mir,"
klagte sie dazwischen. Und dann richtete sie sich

wieder auf. „Ich glaubte, es sei Gottes Gebot,
Vater, daß Mann und Frau beieinander bleiben
durch Alles hindurch, für ihr ganzes Leben, bis der
Tod, das heißt Gott selber sie einst scheidet? Ist
es nicht so? Du kannst's nicht leugnen, gelt, Vater,
Du kannst's nicht?" sagte sie fast frohlockend.

„Wohl weiß ich's, mein Kind," entgegnete der
Pfarrer, „wir sprechen viel von göttlichen Gesetzen,
denen wir zu gehorchen haben vor allen, doch ersahen
habe ich es jetzt, wie wir schwache, immerfort
strauchelnde Menschenkinder Gottes Gesetze gar oft
in ihrer Reinheit und Erhabenheit nicht erfassen.
Wir sind unfähig, seine großen Absichten in unsern
kleinen, menschlichen Verhältnissen stets klar zu
erkennen. Wir suchen dann nach Auswegen aus dem

Wirrsal, nach Unterstützung und Hülfe in unserer
Schwachheit und so sind allmälig die Menschen dazu
gekommen, unter sich Richter sein zu müssen. Haben
wir in unsern Beziehungen zueinander gefehlt, so

sind wir gezwungen, unsern menschlichen Gesetzen
uns zuzuwenden und von ihnen Gerechtigkeit und
Abhülfe zu erbitten. Ich hoffe und vertraue, mein
Kind, daß, wenn so die Menschen unter sich in ihrer
Verirrung gnädig und barmherzig sein wollen, es
Gott auch in seiner großen Güte gegen uns sein
wird. Er wird wieder gut machen, wo wir in
Schwachheit gefehlt. Er wird uns verzeihen, er
wird Dich mir wieder geben, mein Kind, frisch und
gesund an Leib und Seele, er wird nicht wollen,
daß Dein Leben schon verdorben sei für immer.
Habe nur ein wenig Glauben, Dora, sei muthig
und froh! Hast Du Deinen Vater lieb, so kehre
nnt ihm heim, jetzt, und lasse ihn nicht länger allein."

Dora ließ den Vater reden, ohne Etwas zu
erwidern. Die Aufregung des Augenblicks war
vorüber; sie war wieder müde und matt, wie sie

es in der letzten Zeit stets gewesen. Ihr fehlte die
Kraft, sein Ansinnen zu bekämpfen und die Worte,
ihm zu widersprechen. Mit ängstlicher Spannung
sah der Pfarrherr auf sie. Ihre große Blässe, ihr
müdes Aussehen erschreckten ihn plötzlich aufs heftigste.
Es war ihm, als dürfte keine Stunde mehr dahingehen,

bevor er sie nicht draußen hätte in der
warmen, sonnigen Luft der Heimath, es möchte
sonst zu spät werden zur Rettung. „Wenn Du
wüßtest, Dora, wie schön es jetzt ist daheim," begann
er. „Denke Dir, wie der Wind daherstreicht vom
Waldhügel her über die Wiesen, wo das Gras
gemäht liegt; er trägt den köstlichen Duft in die
Stuben hinein. Und am Bache stehen Deine
Vergißmeinnicht zu beiden Seiten des Wassers und
tauchen fast hinein — Du könntest Dir beide Hände
voll nehmen — auch ein paar Rösleiu am Strauch
stehen schon offen — und es hebt die Amsel an zu
singen und aus den Büschen und vom Dache zwitschert
es und pfeift es und schmettert es in die klare Luft
hinaus — und Dein Geisblatt winkt am Fenster
und duftet, es ist Heuer über und über voll Blüthen."
Er hielt inne und blickte zum Fenster. „Bald wird
es golden über den Tannen nach Westen und rothe
Wölkchen schwimmen in Aether," sagte er und unterbrach

sich wieder; „Ach, wie viel lieber ist mir doch
das Leben draußen bei uns, denn hier in der Stadt.
Man hört ja sein eigen Wort in der Stube nicht
mehr vor Rädergerasscl. Und doch — trotz all dem
Gethue und dem Lärm, der hier ist, das mächtige
Leben in der Natur, den tiefgehenden Strom, der
Alles durchzieht, den kennt hier Niemand, kein
Mensch denkt daran "

„Ja, Vater, gelt? Ich hab' oft auch so gefragt:
Wer denkt daran?" rief Dora plötzlich. „Ach, laß
uns gehen!" sagte sie dann rasch entschlossen, den
Vater am Arm fassend. „Haben wir noch Zeit,
diesen Abend heimzukommen, meinst Du?" Und sie

eilte fort, um gleich fertig gekleidet wieder
einzutreten. „Komm, komm," drängte sie und zog den
Vater dem Treppenhause zu. Es war, als könnte
sie nicht rasch genug hinauskommen jetzt. „Laß uns
durch den Garten gehen," bat sie, „der Weg ist kürzer
und von den Fenstern vorne könnte man uns sehen."
Wie eine Diebin schlich sie zu dem Hause hinaus,
das vor nicht langer Zeit war festlich geschmückt

gewesen, um sie als Herrin zu empfangen. Bon
den Dienstboten war keiner um die Wege; sie waren
wohl alle beim Abendbrot. Nur als sie mit dem

Bater die Kiesallee entlang zur Gartenpforte
hinunterschritt, kam ihnen der alt Gerhard entgegen, der
seit vielen Jahren im Hause als Kutscher diente
und zugleich den kleinen Garten in Ordnung zu
halten hatte. Er trug die Hacke in der Hand, mit
der er eben den Weg gesäubert hatte. „Guten Abend,
Gerhard," sagte Dora und hielt dem Alten ihre
Hand hin zum Abschied. „Ich gehe mit dem Vater
heim aufs Land — es ist schön jetzt draußen im
Sommer."

„Das ist recht, das ist gut," erwiderte erfreut
der Alte, „da werden Sie sich wieder rothe Backen

holen. Ich wünsche der Fran alles Glück," und
treuherzig schüttelte er die dargebotene Hand seiner
Herrin. Vor dem Pfarrherrn zog er ehrerbietig
den Hut und öffnete dienstfertig die Gartenpforte.
„Sie haben noch die schönste Zeit bis zum nächsten

Zug," rief er den Beiden nach, als er sah, wie sie

so eilig davonliefen; dann schloß er das Thor wieder.
Er hatte so viele Leute schon in dem Hause ein- und
ausgehen sehen, daß er sich auch dies Mal keine

besondern Gedanken machte über das unerwartete
Fortgehen der jungen Frau, die so ohne weitere
Vorbereitungen zu Fuß nach der Eisenbahn ging,
anstatt sich von ihm im Wagen hinführen oder sich

wenigstens vom Herrn begleiten zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Tb. Wirth à Cie., St. Gallen.
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Briefftaftet.
grl. §. <p. in §f. $as gefragte ©cfrfjäft barf 3f)nen

atë Dorgiiglirfje SSejugcquetle gaits kfoubcrä cmpfo£)teu
merben. 2Bir fteßett gerne ju ®ienften, lueitn ©ie einer S3c=

ftellung borgängig bie uns gemachte Lieferung p beficfjtigen
tDÜnfcften.

grau % iit Sajjen ©ie — affem SBeitcren bor=
gängig — bte ©acfje burd) einen tiid)tigcn Qfacßmann prüfen.
@§ ift bieS meitaus beffer, a(§ in beunrttßtgenbem 2Jiiß=
trauen fid) fetber bie £age ju berbittern, feine frifdje Xf)at=
traft su beeinträchtigen unb einem Stuberen ntöglirfjertueife
Unrecht 511 ttjun.

"paria beim üreuj. 3ßre Strtfdjauung ift einfeitig
unb pm STheit berattet. diejenigen uitferer jungen 3)iäb=
djeit, bie etmas ©anjes unb Xiidjtiges gelehrt teorbett
[tub, bie fich aus eigener Straft ihr gutes StuStontmen p
fchaffen bermögen, Sie bebenten fid) jtbeimat, bebor fie
ihre tlnabhängigfeit gegen bie (She eintaufdjen unb menn
fie es thun, fo ift ficher bie Siebe ntaßgebettb unb nicht
Sic Berechnung. SBo bie Xödjtcr jefet uodj ßinfißett unb
auf eine Berforgung burd) bie ©ße marten, ba liegt bie
©djutb ant Unberftattbc ber ©ttcru. 3n öen lebten steanjig
3aßren ßat fid) ttad) biefer Sticßtung ein gctbaltiger Utn=
jd)tuung boltpgctt.

g. 23. ©s finb bereits ©cßritte gethan, um 3hrem
SBunfdje entgegenptommen.

grau Ul. in 5. Sluä ben §anbbücßertt läßt fich
mcber eine Söiffenfcßaft noch ein Jgwnbtoerf erlernen, ©in
Öatibbuch ift bloß ein bequemes .öiitfsmittet für ben in
praftifdßer Beßre fteßenben, für ben Saien, ber fich turäer=
bingS über beftimmte Sßuntte eines ©ebieteS betehren teilt,
bas ihm fonft fremb ift. 3ßr ©oßtt hat alte Urfacße, 3ßnea
für bie ^uteenbung toftbarer Bücher bantbar p fein; biet
mehr Urfache aber hätte er fich über Sie p bettagen, teenn
©ie teirflid) ben ©ebanten pr Xßat machen, bem güng=
ting nur einzig bureß bas iïRittcl ber Seftiire feine beruf=
liehe Bitbung p £ßetl teerben p taffen. ©s ift ja richtig,
baß bie Sehre, befonbers in bem geteätjlten gache, bem
Sehrimg nießt lauter 9tofen bringt, baß mancherlei Unan=
genehmes p ertragen fein teirb, baß er mit Berßältniffen
fich abfinben muß, in teelcße ©ie 3Ö"ti ©oßn ohne
gteingenbe 9iott)toenbigteit fonft nidjt ftetten teürben. das
altes ift par nicht angenehm, aber es fann nicht umgangen
teerben. ÜJian barf ben teerbenben 3Jtann bem Berteßr mit
ber Slußenteelt nid)t entziehen, toettn etteas Rechtes aus
ihm teerben fott. ©ie tonnen 3ß"n "Sohn bod) nicht fein
ganjes Seben lang an ber Jganb führen unb teenn ©ie's
noch tonnten, fo teiirbctt ©ie ihn fitrteaßr bamit nicht glücf=
lieh machen, die ©aeße ift überhaupt für 3Ö"tt ©oßtt

Sebensfrage, beslptb ift es 3ß" SPfticht, nidjt ohne att=

feitige unb grünbliche Prüfung unb ©rteägung, nicht oßtte
auch üen tttatß erfahrener, teohtbentenber SJlänner gehört

p haben, über bie 3ufnnft 3hre§ Sohnes p entfdjeibcn.
H#tt»t(fenbe in 4. 3h" ättftänbige SBeßörbe ift bas

BejirfSantt, nid)t bas Pfarramt. 3ß" Berßättniffe liegen
aber berart, baß ©ie ber Unterftüßung eines tüchtigen S(n=

tealtes bebiirfen, um p 3b",u imgefcßmäterten Sied)te p
gelangen.

6nttäufd)te in p. 3ßnett mangelt bie grünbtidje
Stnleihtng unb Sehre, um oon ber Sftafcßine ben ertear=
teten Bußen p äießen. Unb pbem hoben ©ie teaßr=
jeßeintieß eine 2Jlafcßine bon höchft befcfjränfter Seiftungs=
fäßigfeit getauft, fo baß ©ie nur eine ©orte Btateriat
gebraudjeti unS nur eine Strt Don Strbeit barauf ßer=
ftetten tonnen. Bath fann nur ertheitt teerben, teenn bas

Bäßere betannt ift.
11. 0. 2Bir hoffen ©ie befriebigt.

Circa guter Damenkleiclerstoffe offeriren wir
zum Ausverkauf so lange Vorrath
à Fr. 1.—, 1.25 und 1.75.
Ausserordentliche Gelegenheit. Ausserdem
empfehlen unsere prachtvolle

Auswahl neuester Stoffe. Muster und Versandt franko.
(121) WORM ANN SÖHNE, BASEL,

5000 Meter

Lanolin-ToMte-C Lanolin
bei Brandwunden, Schnittwunden,

Schrunden, Quetschungen, Durchlaufen,

Wundsein.

I»Mittol zur Conservirung u. Erhaltung einer
DlMcs l"ltibi gUten Haut, besonders bei kleinen

Bestes Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

Leinwand zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern bemustert Walter Gygax, Fabrikant,
Bleienbach. [TOT

Sxtmenfletberfitoffe, farbig, boppeit breit,
in glatt unb gemuftert, bott 3fr. 1.25 bis gr. 6.35 per
Steter,berfenbet fratito in bcliebiger'BleterpIjl b.gabriL
depot Jelmoli & Cie.in Zürich. Biufter umgeljenbft. [194

gaîirtïmarfc.

l\tt ^urmann.
der forgfättigen 3obereitung teegen

opite Sonhtrrenä. das angenehmfte
unb teirtfamfte 3tbfiihrungs= unb BIut=
reinigungsmittet. 1 gr. per ©d|achtel
in alten S(pott)ctcn. (H2358.5) [419

Pet|e Seihenftoft für Brauttoitetten,
oon JÇr.—.85 <£t3. an bis 3fr. 15. — <£t8.

WLrpcr Bieter, foteie fcfjtearge unb farbige nettefic
^mSlenreS in einjetnen Bobett p teirttidien gabrif=
preifen birett an Briüate. OJlufter untgehenb.

©etbenftoffsgobtifsUnion :

Adolf Gr jeder & Ci" in Zürich. [230

_ jporjttflri<üer gifcOroci«. _

(nom Stantonsdjemifer rein befunben)
à 65 Cl», per liier franho. ©rbitröe letfshieife.
661] atbolf Stifter, SHtftätten, ©t.©alten.

Gesucht.
Eine durchaus treue und freundliche

evangelische Tochter aus gutem Hause
(auch Waise), gesetzten Alters, findet bei
Leuten ohne Kinder sofort dauernde
Stelle, wo dieselbe das Kochen und die
Hausgeschäfte zu besorgen hätte und
auch gut nähen und bügeln könnte.
Familiäre Aufnahme zugesichert. Offerten
(wenn möglich mit Photographie) unter
Chiffre F 444 befördert die Expedition
dieses Blattes. [444

Eine brave, exakte Tochter aus gutem
Hause, welche die Hausgeschäfte

und bürgerliche Küche versteht, wünscht
Stelle bei einer bessern Privatfamilie.

Gute Behandlung Hauptbedingung.
Offerten unter Chiffre 0 251 G an

Orell Fttssli & Co. in St. Gallen. [442 (0251G)

Eine junge, in Charakter, Betragen
und Fleiss gut empfohlene Tochter

sucht Stelle als Kindermädchen in
einem katholischen guten Privathaus
oder auch Hotel. Dieselbe ist gut
geschult und gewöhnt, mit Kindern
umzuzugehen. Empfehlungen und Zeugnisse
zu Diensten. Gefl. Off. a. d. Exp. d. Bl. [445

Eine Ladentochter
sucht, gestützt auf bisherige Thätigkeit
als solche und beste Empfehlungen, eine
Stelle, am liebsten in ein Ellenwaaren-
geschäft, vorzugsweise in St. Gallen oder
Umgebung. Gefl. Offerten sub Chiffre 417
an die Expedition d. Bl. [417

Sic îtto&enwett.
3ttußtirte Rettung für (Toilette

unb Pjanbarbeiten.

3äfjrli<fi i
2\ Hummern mit

2000 îlbbilbungen,
USdHutiiiiufter"
gcilogcn mit 250

2Tlufier Dor3eicfp

nungen, \2

farbige ntoben«

bilber mit 80—90

Figuren.

Preis Dierteljätjrlid} 1 OT. 25 pf. 75^*.
§u besiegen burd? alle 8ud?b<mMimgen Ut

Poflanjtalten. Probe»Z7untmern gratis unb
franco bei ber (Zypebition

Berlin W, 35. — Wien I, ©perng. 3.
niit jäbrlid? }»5lf

proben farbigen îtlobciibilbcrn.

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 13. Kurses am 5. Juli nächsthin. Anmeldungen sind zu richten
an die Vorsteherin der Anstalt, Frl. E. Moser in Buchs, welche auch Prospekte
versendet und nähere Auskunft ertheilt. [204

Koclikurs in Heiden
vom 1. Juni bis 13. Juli. Gesunder Landaufenthalt. Familienleben. Prospekte.

435] Frau M. Weiss-Küng.

Gewerbehalle zum Pelikan, St. Gallen
Empfehle meine

Möbel-Magazine and Möbel-Schreinerei
Schmidg. 15, z.Pelikan Notkerstrasse 40

Jedermann zur freien Besichtigung ohne Nothigung zum Kaufe :

Möbel,Betten, Bettstücke, Spiegel, Canapés, Matratzen, Sessel, Reisekoffer
und verseh. Holzarbeiten jeglicher Art in gröseter Auswahl.

Ganze Aussteuern
ebenso einzelne Artikel für Aussteuer- und Geburtstags-Geschenke

Zimmereinrichtungen, polirte Bettstellen nnd Pferdehaarmatratzen
in grosser Auswahl zu besonders billigen Preisen.

Brgebenst empfiehlt sich zu gefl. Abnahme und Bestellungen [354'

August Dinker, Sohn,
Gewsriehalle und Möhelsehreinersi z. Pelikan, St. Gallen.

Appetitlich — wirksam — woiilsciumecl£end sind:

Abführende Frucht-KonfitUren fllr Kinder und Erwachsene. [71 i

I

Aerztlieh wann empfohlen bei T7x>>« o/xt/tv/V Kongestionen, Leberleiden,
Schacht.Fr.1.10, einzeln 20 Cts.Hämorrhoiden, Migräne,'

in last allen Apotheken. yerdauungsbeschwerden.
D0— Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhut!! in Neum.-Zürich, a. Kreuzpl. ' '

Jeder Blumenfreund und Jeder, dem daran liegt, im Obst- und Gemüsebau höchste
* Erträge zu erzielen, lese: Professor Dr. Paul Wagner's interessante Brochüre:
„Die Anwendung künstlicher Düngemittel im Obst- und Gemüsebau, in der Blumen-
und Gartenkultur." (40 Seiten stark, mit 14 Tafeln in Lichtdruck.) So lange
Vorrath reicht gratis und franko zu beziehen bei A. Rebmann, Winterthur, für die
Ostschweiz, einschliesslich der Kantone Zürich, Zug, Luzern, Uri, Schwyz,
Unterwaiden und Tessin, bei Müller &Cie., Zofingen, für die Westschweiz, einschliesslich
der Kantone Aargau, Basel, Bern und Solothurn. (436

C Fettleibigkeit, Störungen, werden sofort beseitigt durch Gebrauch von
marienbader Pillen. [448

Keine Diät. Erlangung normaler Formen. Schachtel 3 Fr. 50 Cts.
Haupt-Depot für die Schweiz bei Apothek. Hartmann in Steckborn.

Ein Mädchen
21 Jahre alt (Bayerin), wünscht Stelle
als Zimmermädchen zu feiner
Herrschaft oder alleinstehenden Dame. Gefl.
Offerten unter Nr. 452 an die Expedition
d, Blattes. [452

Eine gut gebildete Tochter (19 Jahre),
in allen vorkommenden häuslichen Arbeiten
bewandert, in Wort und Schrift der deutschen
und französischen, theilweise auch der
englischen Sprache, sowie der Buchhaltung
mächtig, sucht Stelle als Gesellschafterin
oder Stütze der Hausfrau. Familiäre
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten sind an die Expedition
d. Bl. unter Nr. 439 zu richten. [439

Man würde in einem guten Magazine
der französischen Schweiz ein

Modisten-Lehrmädchen
sofort anstellen, auch würde eine
Pensionärin aufgenommen. — Pension,
Wohnung im Familienkreise für Fr. 35
monatlich. Anfragen sind an die
Annoncen-Expedition Haasenstein & Vogler
in Lausanne unter Chiffre N 5523 L zu
richten. [415

Gesucht.
Eine Tochter aus achtbarer Familie

kann neben einem französischen Chef
das Kochen gründlich erlernen. Eintritt
könnte sofort erfolgen. Adresse: Hôtel
duLac^Weggis^ierwaldstättersee^[420

Eine junge Tochter,Deutsch-Schweizerin,
patentirte Lehrerin, sucht Stellung

als Gouvernante oder
Gesellschafterin. Adresse ertheilt
die Expedition d. Bl. [403

Damen,
welche vorübergehenden Aufenthalt
suchen, finden freundliche und gute
Aufnahme bei Frau Jäggli, Hebamme,
Schlossberg, inRomanshorn. Versehwie-
genheit wird zugesichert, [453

Suppenrollen

in Täfelchen zu 10 Rappen für zwei
gute Portionen sind zu haben bei
372] A. Jlaestranl & die.

1

feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Tt. Gallen. Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. Mai B92.

Briefkasten.
Frl. I. K. in As. Das gefragte Geschäft darf Ihnen

als vorzugliche Bezugsquelle ganz besonders empfohlen
werden. Wir stehen gerne zu Diensten, wenn Sie einer
Bestellung vorgängig die uns gemachte Lieferung zu besichtigen
wünschen.

Frau I. H. in K. Lassen Sie — allem Weiteren
vorgängig — die Sache durch einen tüchtigen Fachmann prüfen.
Es ist dies weitaus besser, als in beunruhigendem
Mißtrauen sich selber die Tage zu verbittern, seine frische Thatkraft

zu beeinträchtigen und einem Anderen möglicherweise
Unrecht zu thun.

Maria beim Lreuz. Ihre Anschauung ist einseitig
und zum Theil veraltet. Diejenigen unserer jungen Mädchen,

die etwas Ganzes und Tüchtiges gelehrt worden
sind, die sich aus eigener Kraft ihr gutes Auskommen zu
schaffen vermögen, die bedenken sich zweimal, bevor sie

ihre Unabhängigkeit gegen die Ehe eintauschen und wenn
sie es thun, so ist sicher die Liebe maßgebend und nicht
die Berechnung. Wo die Töchter jetzt noch hinsitzen und
auf eine Versorgung durch die Ehe warten, da liegt die
Schuld am Unverstände der Eltern. In den letzten zwanzig
Iahren hat sich nach dieser Richtung ein gewaltiger
Umschwung vollzogen.

S. K. 23. Es sind bereits Schritte gethan, um Ihrem
Wunsche entgegenzukommen.

Frau W. I.-K. in I. Aus den Handbüchern läßt sich
weder eine Wissenschaft noch ein Handwerk erlernen. Ein
Handbuch ist bloß ein bequemes Hülfsmittel für den in
praktischer Lehre stehenden, für den Laien, der sich kurzer-
dings über bestimmte Punkte eines Gebietes belehren will,
das ihm sonst fremd ist. Ihr Sohn hat alle Ursache, Ihnen
für die Zuwendung kostbarer Bücher dankbar zu sein; viel
mehr Ursache aber hätte er sich über Sie zu beklagen, wenn
Sie wirklich den Gedanken zur That machen, dem Jüngling

nur einzig durch das Mittel der Lektüre seine berufliche

Bildung zu Theil werden zu lassen. Es ist ja richtig,
daß die Lehre, besonders in dem gewählten Fache, dem
Lehrling nicht lauter Rosen bringt, daß mancherlei
Unangenehmes zu ertragen sein wird, daß er mit Verhältnissen
sich abfinden muß, in welche Sie Ihren Sohn ohne
zwingende Nothwendigkeit sonst nicht stellen würden. Das
alles ist zwar nicht angenehm, aber es kann nicht umgangen
werden. Man darf den werdenden Mann dem Verkehr mit
der Außenwelt nicht entziehen, wenn etwas Rechtes aus
ihm werden soll. Sie können Ihren Sohn doch nicht sein
ganzes Leben lang an der Hand führen und wenn Sie's
noch könnten, so würden Sie ihn fürwahr damit nicht glücklich

machen. Die Sache ist überhaupt für Ihren Sohn

Lebensfrage, deshalb ist es Ihre Pflicht, nicht ohne
allseitige und gründliche Prüfung und Erwägung, nicht ohne
auch den Rath erfahrener, wohldenkender Männer gehört
zu haben, über die Zukunft Ihres Sohnes zu entscheiden.

Anwissende in L. Ihre zuständige Behörde ist das
Bezirksamt, nicht das Pfarramt. Ihre Verhältnisse liegen
aber derart, daß Sie der Unterstützung eines tüchtigen An-
waltes bedürfen, um zu Ihrem ungeschmälerten Rechte zu
gelangen.

SnttSnschte in M. Ihnen mangelt die gründliche
Anleitung und Lehre, um von der Maschine den erwarteten

Nutzen zu ziehen. Und zudem haben Sie
wahrscheinlich eine Maschine von höchst beschränkter Leistungsfähigkeit

gekauft, so daß Sie nur eine Sorte Material
gebrauchen und nur eine Art von Arbeit darauf
herstellen können. Rath kann nur ertheilt werden, wenn das
Nähere bekannt ist.

I. K. Wir hoffen Sie befriedigt.

<ISI> VOItlllàllll 8«U?ik!, »äSIZl,.

SWWer

läolill-IMlkHM - Lanolin
bei Brandwunden, Selmlttwuncksn,

Sebruncken, Ouetsebungsn, Unroll-
laufen, Wuncksein.

Hlikkok mir Oonssrvirung u. Krbaltung einer
vbdliv» ltltUiVl Anten Baut, besonders bei kleinen

1» t urr «'"à jlM
vWIHH vllllhl gegen Bämorrlioickallsicksn.

wu deckoksn !» von meisten Apotiieitsn unit Droguerie».

I,V»»V»II«I xu Bemtüellern, Uantl-, lisoll- nncl
Küebsntüebsrn bemustert 4V»Itvr Kabrikani,
Itloi« » >»»<!,. 404

Damenkleiderstoffe, farbig, doppelt breit,
in glatt und gemustert, von Fr. 1. SS bis Fr. 6.3S per
Meter,verscndet franko in beliebiger Meterzahl d.Fabrik-
Depot lelwvli ck Will/iiriàMuster umgehendst. (194

Fabrikmarke.

Till BllMW.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und wirksamste Abführungs- und
Blutreinigungsmittel. I Fr. per Schachtel
in allen Apotheken. (B2358.5) (419

Weiße Seidenstoffe für Brauttoiletten,
^?^^von Fr.—.83 Cts. an bis Fr. 13. — CtS.

^A^per Meter, sowie schwarze und farbige neueste
in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen

direkt an Private. Muster umgehend.
Seidenstoss-Fabrlt-Univn:

ìitolt â tll« i» /i>iri<I>, 239

Vorzüglicher Fischwein.
Aller rolher Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 6S Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise,
öttls Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

LrSSITCBt.
Lins ckurobaus treue unck krsuuckliells

svangeliscbs Toebter aus gutem llauss
(auoll Waise), gesetxtsu VIters, lluäot bei
Beuten ollns Kinder sofort clanerncls
Stelle, wo ckissslbe clas Koeben unck ckio

Bausgssobäkts nu besorgen llätts unck
auoll gut nällsn unck bügeln könnte,
familiäre àknallms xngsslcbert. Offerten
(wenn möglioll mit pbotograpliis) unter
Olnkkre 444 bekörckert ckm Expedition
ckissss Blattes. (444

LZIins brave, exakte llloollter aus gutem
Banse, welebs ckio klausgeseliäkte

unck dürgerliells Knolle verstellt, vvünsollt
Stolle bei einer bessern privatkamilie.

Oute Lebancklnng Bauptbeckingung.
Offerten unter Ollikkre O 251 O an

Vrvll Viissli H Oo. in St. Oallen. (11Z lOAIll)

L^lns junge, in Ollarakter, Betragen
unck Kleiss gut smpkolllsne poebter

suollt Stelle als in
einem katllolisollon guten privatkaus
ocker auoll Botel. Oisselbe ist gut ge-
sollult unck gewöbnt, mit Kindern umxu-
Zugeben. Bmpkolllungon unck Zeugnisse
xu Oisnstsn. Ooll. Olk. a. ck. Kxp. ck. öl. (445

^ins I-sclentooktsk
suollt, gestützt auf disderige Illätigkeit
als sololle unck doste Bmpkelllungen, eine

am liebsten in ein OllenWaaren-
gesolläkt, vorzugsweise in St. Oallen ocker
Eingebung. Ooll. Offerten sud Ollikkre 417
an ckio Kxpockilion ck. öl. (417

Die Modenwelt.
Jllustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich -

24 N»i,tt»nern mit

2000 Abbildungen,
z4Schnitttt»uster-
Veilagen mit 250

Muster-vorzeich»
nungen, !2 grotzs^
farbige Moden-
bilder mit 80—90

Figuren.

j?reis vierteljährlich ZN. 25 ^>f. ^?5Vr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.
Mastanstalten. Probe-Numtnern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin W, 55. — Wien I, Vperng. 3.

Mit jährlich zivolf
großen farbigen ZNodenbilbern.

A6in6inriüt2i^6r k'rausiivsi'à.

Koek- uncl I-lauskaitunZssoliulS
Duczlis lOSi ^.ÄPLtBI.

Beginn ckss 13. Kurses am 5. äuli näollstllin. Anmeldungen sinck xu riclltsn
an ckio Vorstsllorin àer àstalt, Kri. 6. lNoser in 6ucbs, wslolls auoll Prospekte
versonckot unck nällere àskunlt ertlleilt. (294

ILoeTäurs à HsiÄSii
vom 1. .luni bis 13. lull. Oesuncker Banckanksntbalt. Kamilienloden. Prospekte.

43^ I'rau R. Weiss-XüNA.

Kevkrbeàìle ?ào, 8t. Kà
Kmpkelllo meine

HÜIiel IkiiWiiie mil lilàl-Zàemm
Sollmickg. 15, 2. Pelikan Aotkerstrasss 40

leàrw»»» ^»r freie» lleüelitig»»» àe 5i>t!>ix»»x r»m Ii»»ke:

Mel,ketten, kettstiielie, kpteßel, kfliiäpös, àtràn, Kessel, kstse^okter
iTTiâ vsi7sczk. 5Iol2ar'ìDSiîsri zsgliczksr' in gr'Össisr' ^uswàl.

(5an2!S
sdevso eiuselne Artikel kür Aussteuer- unâ t^eburtstAßss-l^eselieiike

^iwmereiiu'ietltlliisseii, pvlirte kettstellen »»«1 kkeràlilllliwààtlleil
in grosser âuswalll XU kesoncksrs billigen Proissn.

ZZrAevsilst empvedlt sv-U unv Nesw.MuAS»

cZswervsNalls unâ MSVsIsoNrzinsrsi 2. ?elil<»n, St. LsIIen.

ì >»z»« titli< l» — viril»»»» — v»I»1»«!l»»»v^Il«»â sinck

/tbtUkrenlle ^ruckt-konlltllrsn kllr Kinder und llrwaetiseno. (71
>

àà?7.t?o,°àà 2» cts.
'

in lnst »llen .^potkelre». Verâsullnxsdesodveràell.
IHM- ttauptdspot: ltpotbeker O. piugerliutb in Xeum.-Zürieb, a. krsurpl.

^vis künstliekor Düngemittel im Obst- nncl Demüsebau, in àer Blumen-
unà Dartevkultur.^ (4t) Leiten stark, mit 14 l'akeln in Dioktàruek.) 80 lange
Vorratti reielit grati8 unà franko ^u de^ieken dei A. Ksbmann, Wintsrtkur, kür àie
Dst8oli>veiZ, einseliliesslioli àer Xantone Aürieb, ^ug, Dükern, Dr!, Leliiv^?, Unter-
>valàen unà Dessin, dei IMIIer Li Lis., loffngsn, kür àie Westseluvà, einsodliesslied
àer Xantone Aargau, Basel, Lern nnà Lolotdurn. (436

v pottloibigksit, Störungen, worcken sofort beseitigt ckurob Ookrauob von
I'ill« ». (448

Keine Biät. Brlangung normaler pormeu. Sobaebtsl 3 Kr. 50 Ots.

Baupt-Oopot kür ckio Lobweix bei itpotbek. Bartmann in Ltoekdorn.

lkin IlÜtlpllpII
21 labre alt (Layorin), wünsobt Stelle
als ^»»»»«i'nM«!«!»«» xu keiner Herr-
sollakt ocker allelnstebsncken Bams. Oekl.

Offerten unter Ar. 452 an ckio Kxpeckition
ck. Blattes. (452

Lins gut gebildete lockter (13 labre),
in allen vorkommenden käuslicken Arbeiten
bewandert, in Wort und Lebritt der deutscben
und kranaösiseken, tkeilweise aueb der eng-
liscken Lpravbe, sowie der kuckkaltung
mäoktig, suvkt Ltelle als Kesotlsvbakterin
oder Ltütae der Bauskrau. Lamiliäre Le-
kandlung wird kobom tobn vorgewogen.

Kekl. llfforten sind an die Expedition
d. öl. unter kr. 433 wu riokten. (439

Nan würcke in einem guten Nagaxine
cker kranxvsisolien Sobweix ein

Uoàistsiì-Iâi'mâàltkll
sokort anstellen, aueb würcke eins pen-
sionäri» aufgenommen. — Pension,
Wobnung im pamilienkreise kür Kr. 35
monatlieb. Anfragen sinck an ckls àr-
nonosn-Bxpeâiìion Baasonstein ck Vogler
in Bausanno unter Obikkre A 5523 I, xu
riobtsn. (415

OssuoM.
Lins pocbter aus aobtbarsr Kamille

kann neben einem kranxösisobsn Obsk
ckas Kooben grünckliob erlernen. Kintrltt
könnte sofort erkolgen. Hckresse: Botel
ckuBac^WoMsWlorwaIckstättsrsso^42O

Kinejungspoobtei.lZeutsob-Sellwei-
xerln, patontirte Bobrerin, sncbt Stell-
ung als <4«»v«r»»»tv ocker <4v»
»«II»eIi»lt«riii. Hckrssss srtbsllt
ckls Expedition ck. Bl. (403

Damen,
wslobe vorübergsbencken Vukentbalt su-
oben, finden krounckliebs und gute áuk-
nabme bei Krau lüggl», Bebammo,
Seblossberg, in Bomansliorn. Vsrsebwis-
gsnboit wird xugesiellert, (453

rollt,,
in Täksleben XU 10 Bappsn kür xwel
gute Portionen sind xu baden bei
372j ì Sl»v»tr»»» ck < ie.

feinste Qualität, à 60, 60 0ts. unck Kr. 1

per paquet, oder in Oesssrtkormat, in bo-
liebigem Quantum, versendet franko gegen
Aaobnabme

Lonljitoi'ei!l. Lokisssei',
924j Narktplatx, Ls,ss1.



©dlU'Etjer JTcauen-Jsifutie — ©latter fur ben Ijauettdien Srcla

Schweizerische Fachschule
für

MascbinenstriM.
Rahmens Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.

Gründlicher Unterricht, zahlreiche
beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.
Solide starke

Thürvorlagen
von Ooous und Manillaseil

in fünf verschiedenen Grössen,

Läufer
für Zimmer, Treppen und Corridor
in verschiedenen Dessins und Breiten,

Waschleder ^Schwämme
Waschseile & Klammern

zu billigsten Preisen
empfiehlt bestens [3481

D. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Hennweg 58.

z. „Löwenburg", St. Gallen Ecke
Marktgassc.

Ecke
llultergasse.

Grosses Lager in Sclinhwaareu
jeder Art in nur bestem Fabrikat.

Meine Waare ist sorgfältig und gewissenhaft gewählt, die Preise den heutigen
Verhältnissen angepasst; auf die ohnehin sehr billigen Preise gewähre noch extra
5°/o Rabatt. [4471'

Schuirwaaren nach Maass
speziell für blöde Fiisse, fertige unter jeder Garantie. Alle Reparaturen prompt
und sauber.

(|||) Eine kleine Schrift über dén (|g)

HaaiÄMifritaitips Erpen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

C. F. Braun
Passementier

16Bäunilemgasse — Basel — Bäumleingasse 16

empfiehlt sein Lager von Fransen und
Galons zuVorhängen, nebst Embras-
sen etc. Muster zur Verfügung. [282

Eisschränke, i321

sowie Glacémaschinen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (vorm. C. A. Bauer)

Eisgasse Aussersihl-Ziirich Eisgasse
Gegründet 1863.

B

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz, ~
ausserdem im Gebraucli der billigste.

Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacketeu mit
nebenstehender Schutzmarke.

VûTifrailfcnVoic 1 *® 1 Pfd.-Packet, 35 t'ts. '/s Pfd.-Packet,
I ClnuUloplClo is cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

nistleidenden ZiX
an Katarrh, Husten und Athemnoth
leiden, ferner gegen Keuchhusten

der Kinder wird der

Schrader'sche Traubenbrusthonig
als das allerbeste und reellste Mittel
allseitig empfohlen. Flac. Fr. 1. 25 u. 1. 90,
Apotheker J. Schrader's Nachf., Apotheker
G. Schoder, Feuerbach b. Stuttgart.

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und der ganzen Schweiz. [780

I
Bleichsucht

.Müdigkeit. Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sieher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, beengen (Aargau). [244

mit prima Gummiwalzen S

empfehlen zu billigsten Preisen •
G. LTobler & Co. |

5 Zollhausstrasse 5. [434 •

denkbar stärkste, leinenes und
halbbaumwollenes Handgewebe in hübschen
Dessins und waschächten Farben. —
Praktisch, dauerhaft und wegen
gänzlicher Liquidation äusserst billig. [312

F. E. Müller, Azmoos, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann <52 Go., Wiedikon-Zürich.

p.«»«*—»,.»..—»»»—»"«s| Rationelle Erstlingswäsche :
J aus Tricotstoli'eii, j
I bestehend in Hemdeken mit praktischem Schluss (Brust und Rücken X

I ganz geschützt), Binden und Windeln. Weiche und gediegenste Wäsche I
* für kleine Kinder. [450 t
I Rorschach. 10. Christinger-Beer. I

^ Muster und Preise zu Diensten. j
Golliez' Blutreinigungsmittel

oder

eisenhaltiger, grüner Nussschalensyrup,
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 17jähriger Erfolg
und die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vortheilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Scropheln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rothem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez'
Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, von leichter Verdauung und ohne Ekel oder Erbrechen
zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Scropheln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensyrup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3.— und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend. [868

Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen (64)

Hechtapotbeke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

:=zz für Frauen zz:
öfflstanffs-Leibbrnflen

zum Schutze vor und nach dem
Wochenbett, in grosser Auswahl.

Monatsverbände

Gesundheitsbeinkleider -e-
aus solidem Tricot, mit Gebrauchsanweisung

(inch Pelotte und sechs
Kissen), à Fr. 5. —.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Magenkranke können kostenlos
ein belehr. Buch von J. J. F. Popp
in Heide (Holst.) erhalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjährig
Leidende noch Genesung find, können.

(74)

KROPF [245
und ähnliche Driiseuanscliw cl-

I luiigen werden in allen, aueli
| veralteten Fällen, wo Hülfe über-.
Ihaupt noch möglich ist, sicher

geheilt durch meine unübertroffenen
Kropfmittel. Genaue

Beschreibung des Leidens erbittet
| Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

Lachener Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. lieberall verlangen.

Schweizer Frsuon-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

8àà«rMlie kilààl«
kür

MMmàài.
ksi»»«»'. Ustiksillè- (liniiplzi'lieikn).

8Mil-ti>iiM>ei »ml zmlen l»eidl. HsmlZi'deiten.

?sâkktiâU8 Mdstîltt, ^ppkll7e».
Drünüliebsr Dnterricbt, xablreiebs

bests Nüster in Ltriekardsiten, kwlei-
tung xu vortbeilbaktsm Naterialankauk
und xu Vsrkaukskersebnungsn. »497

krsu kkarrer LvII«r.
Solids sisrlîs

von Lîoous nnâ bls.uiiis.ssil
in künk vsrsebisüensn Drösssn,

— I.àuksk —
für dimmer, Irvppen und Korridor
in versebieüsnen Dessins Ullü weiten,

^ALàlààLààms
^ûàskile â àimim

2N iziiÜKSksu krsissu
smpüelüt destens »348'

O. vsnài', ^ük'iczii,
8oiuivn«t«»l 12 — lîennweg 58.

x. „I^àoiàìì'A", 8t. ttiillon G « Itt><Nt
liliilivrS»«!»«.

liliMi' in 8àIl«r<M
Isâsr ^.rk in nnr dssisin ks.Nriks.k.

Neins Nlaare ist sorgkältig nnct gswissvnliakt gswälüt, die kreise den bsutigen
Verbältnissen angopasst; nnk die olnrebin selir billigen kreise gswäbrs nocb extra
5°/o kadatt. »44?n

LOìivàwaai'Srit naà ^IViaass
spexisll kür blüüe küsse, kertige unter Wecker Darantis. kille lieparatnren prompt
und sauber.

Line Usine Lcbrikt über üsn

M»UlWMkWM
vsrssnàet auk àkragen gratis und kranko
die Vsrkasserin krau llarolins kiscker,
3 Loulsvard àe klainpalais, Oleuk. »6

v. K^SUN
?N8mentivr

lêkâmlemgLLs — »»««i — MmlsiMMiS
smpüsblt sein Dager von k»»«««» unü

xuVorbângsn, nsbst lkiulkr»«»
»«n sto. Nüster xur Verkügung. »282

iVi«svi»r»i»I^e, i^i
sowie ttlavàaseliînen, kür ksmilisn
ssbr practised, liekert naeb besten,
kswäkrtesten Lystsmen, in soliclsr
unü xweckmässiger Konstruktion,
unter Darantis, xu billigen kreisen

F. îûiàvidvr (»om. l. ii. KSUtt)

kisgasse ^nssersikl-^ürieb kisgasse^ LtsZrünäst. iööZ.

ö

!'i»tent I'kttviit

Ksîki'vînvn's

mit ^rom» iinti «ivs
evi»tei»

ist de«' beste, woblsebmeekendste und

gesundeste Kàe-^usà, ^
»»»«vril«!»! in» <>vl»ri»iiel» «Ive i»tII»N«tv.

kisirrsn lVtsl^-Kskkss ist sin von-
^ügliskiss Qstnsrrk lossorrcisns tön

k'nsusn, Kinâsn, Llrrtkinrns,
I8sr-vsolsiclsrrcls stcz.

HairptseiOliS incàtigs
2udSi'Siìurig:

clis Körner inablsn uncl mindestens
S lVIinuten kecken.

Wird. nisinnl» loss vsrirs-utt, son-
âsrn nur in <»>iiriiii«I >»!«<>»«> «>> init
nsdsnstsiisnàsi' L<ziint2ins.rks.

Voi>ff0nfvN1>0lv ' ^ < t«. 1 kkü.-kackst, SS < t«. kkü.-kacket,
I ululiilid^iuiu, IS krobs-kaeket à ca. 199 gr.
?ii beîiebeil àiireb die lloloilikilUMrkii- und vroßiieii-giliidllillAeil.

Kstiirsiner's üllsI^-Ksffss-k'sdi'i^Sn
Ssà — lViVdlCttk:^ — Wien

2ürick. >224

Keiiml-Vei'ti'etei': Um ItRis 8àej^r in ^üriek.

l'àlviààii^^
an katarrb, Husten unü kitbsmnotb
Isiüsn, ksrnsr gegen ksuebkustsn

clsr kinüer vvircl üsr

8àà'»à irMelìbmtbWiè
als clas allsrdssts unü reellste Nittel all-
seitig sinpkoblsn. klae. kr. 1. 25 u. 1. 9V,

üpotksksr l. Sckrsder's l^aebk., ápotbsksr
«. 8< I>«»«ier, keuerdnei» b Stuttgart

lkauptüspot: iipotb. üsrtmsnn, Steck»
dorn. In äsn meisten üpotb. in Lt. Kallen
unü üvr ganxsn Scbwsix. »789

» VisiolisuoM
kl»-

I»vtitI««iKl»vit vsrüsn dictier
gekeilt üureb meine unübsrtrok-
kenen kisenpillsu. Dosis kür ca. 3
iVocben kr. 2.—. k>ie«Ir. Rler-i,
iipotlleker, t8vv»8«n (klargau). »244

wit priwêl Kilwwivâl!kll î
smpksblen xu billigsten kreisen «

k. I..1o>)ler à Lo. Z

» /tilììliUIûàikM ö. »434 »

denkbar leinenes unü balk-
baumwollenes iiaiiügvwvbv in bübselien
Dessins unü vvascbäcbtsn karksn. —
kraktiseli, üausrbakt unü wegen gänx-
lieber Diciuiüation äusserst killig. »312

1 .1 »INIISI». txnmos, St. tlallen.

?ür 6
vsrsenüen kranko gegen klacbnaluns

btto. ö Xo. it. loiiette-ibiilli-Seikkii
»ca. 69—79 isicbt bsscbäüigte Stücke
üsr ksinsteu kvilette-Leiken). »193

l3srAlnn.nn <5r L!o., IVisüikon-^üricb.

ktsîîonvllv LnsîlîngSHUssZsvkv :
î «U« tiie<»t>>t<»»e». >

dsstebsnà in iI<i>»<I>I>«>> mit praktiselrem Scblnss »Drust unü klicken
ganx gesebütxt), liiixlt ii unà ii i»<I< I„. lVsicbs unü gsüiegenslv VVäselie I

t kür Kleins kinder. »459 î
I Iî<>ix< Ii:»< il. I < I>i j^I iii -1 !< « ,'. I

^ lVIusksr unâ ikrsiss 2U Oisnstsn. ^
Kollie? KIutreinigung8mitteI

oàer

eiàlìjKr, Mer ^iiWedkileiiMp,
bereitet von krivd. Lolliex, ápotbsksr in Nurten. kin 17Mbriger krkolg
unü üie glänxsnüstsn Kuren kerscbtigen üie kinpkeblung dieses snergiseben
klutreinigungsmittsls als vortbeilbakten krsatx kür den Debertliran bei
8eropkvln, üksckitis, 8ck«ilvke, unreinem Slut, ükxemen, bleckten, vriissn,
llsutausseklsg, rotbsm unü aukgetrisbenein Kesickt etc. Dolbsx' l>lus8-
scbalsns^rup wird von vielen àsrxtsn vsrsebrisben unü ist angensbm
im Dsscbmaek, von lsicbter Verdauung unü obne kkel oder krkreebeu
xu erregen.

àgsxsîcknstes 8tîlrkungsm!ttel bei allen sckwäckilcken, kîniàlligsn,
blutarmen, bleiekstlcktigen, an 8cropkvln oder ükackiüs leidenden ksrsonen.

Dm Ilaebabmungen xu verbitten, verlange man ausürücklicb tZolliex'
klusssokslens>rup, Narke üsr xwei kalmen. In klasebsn von kr. 3.— unü
kr. 5. 59, lstxtere kür die Kur eines Nonats rsiebsnü. »868

Depots in üsn meisten klpotbsken üsr Sebvvsix.
Dauptüspot: klpotlieks Kolliex, Nur ten.

Hausmann
iki Lt. Lallskl (64)

ôkebtllpotbkXs ^ 8g.iijtg.t8ßk8edslkt

emplisblt unü versendet
kür ?r3.u.Skl nn^

Ustgiiäs^Miiillkii
xnm Sclnüxe vor unü nacb (lein

VVoclleukvtt, in grosser üuswabl.

IVIonàei'bânclk
ûè beslillàjtsbkiàidôl' ^i

aus soliüvin kricot, mit tlebraucbs-
anweisnng ^incl. kelotte und sscbs

Kissen), à ^r. S. —.

in lafein unä in?uivei-

8?KVIici.I

?ükiok. t4
Von Kennern devorxugts Narks.

Darantirt rein bei massigsten kreisen.

àAkwXlÂIlXô können kostenlos
sin kslsbr. Dueb von 1.1. k. kopp
in keiüe (llolzl.) srbaltsn; dasselbe
beweist, dass selbst langjäbrig Dsi-
üenüe nocb Denssung lind, können.

<?r>

»245

1»nKvi» ««r«Iei» in »II« n, »u« I»
I vel'i»It«'t.e» i'ülle». wo llülke über-
I baupt nocb möglieb ist, 8i«I»«i»
I»«ilt üureli meine »»>ilt»«'itm»t-
!<»<'» I<i »>»l i>>îtt« I. Douane ke-
sclnsidung des Deiüens erbittet

» kr.1l«»'»,k1potb.,!8«v»A«ii(^.argau).

IrLt<ZàSD.Sk Ikiitkl- Nlttl lD^iIN>iN08DN-1'i:il»iiliitk, tkltik,D 8UPPVI1 in ÜI, IüIt»81V>II8t, (iXoNDttliLt llk
Xàlìrsuppeiì in H! von 4 koi-tionen ^n 15 (üts. ^Voblseinneàkînd^osnnti, iwtinoin nnà t)iIIÌA. llebetsll verlsngen.



StfltoEifer Stauen-Reitling — Blätter für î«en Ijaualltfien ßvels

II
Neueslo Einrichtungen

für Bäder, Douchen und
Inlialationen.

Anerkannt billigste Preise.
SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden.

Omnibus am Bahnhof.
Prospectus gratis.

Besitzer : [375
H. Oertli-Meier.

II!
Müllers

Original -
bedeutend verbessert

ist der beste Kochapparat der Neuzeit und nach seinen
neuen Verbesserungen unübertroffen in seiner Art.

Praktischer Verschluss.

437]

Die besten Zeugnisse zu Diensten.

Prospekte mit Preisangabe gratis.

Wegen Unizug bis »1. Mai mit reduzirten Preisen.
Fabrik des Miiller'selien Selbstkockrs

Inhaber H. Hartwig
Z ürich - Aussersihl.

Schöne Pflanzen und Blumen für Jedermann!
(Sehr leicht zu erziehen und zu behandeln.)

Dem Wunsche vieler Blumenfreunde entsprechend, liefern wir nun Samen
von neuen und wirklich prachtvollen Topl'blnmen und Zimmerpflanzen,
welche wir mit grossen Opfern erzogen und beschafft, und wie wir sie bis jetzt
lioeb nie so sehön gehabt haben, in den passendsten Mischungen, im Ganzen
SO der allerschönsten aus Samen zu erziehenden und überall leicht gedeihenden
Blumen und Topfpflanzen, besonders auch für Blumenfreunde in der Stadt passend,
zum Gesammtpreis von nur Fr. 3.—, 12 Sorten für Fr. 1. — und 6 Sorten für
50 Rp., Alles franko ins Haus. Beste Saatzeit im Mai.

Diese ausgewählten Sortimente werden den Blumenfreunden grosse Ueber-
raschung und unendlich viel Freude bereiten [433

Der Betrag kann in Briefmarken gesandt werden. (Diese Blumen sind überaus

leicht in Töpfen und Kistchen zu erziehen und gedeihen an jedem Plätzchen,
ja in jedem Winkel leicht.)

Ueberzeugt, mit diesen neuen Sortimenten wieder wesentlich zur Förderung
der Blumen- und Pflanzenkultur beizutragen, empfiehlt sich höflichst

hie Samengärtnerei M. Baeehtold in Awlclfiiigen (Zürich).

\SGH-EXTRACT

NUR AECHT

SflÖÄ
13 .Se s

s % ;

tS s "SäÏ Ä S3 Ä ^
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

Soeben ersclaeirit:

9000
[Abbildungen.

16 Bamie geb. à 13 Frs. 35 Cts. I

I oder 256 Hefte à 70 Cts. 16000!
SeitenText.

|600Tafeln.^^®äi.;^M300Karteä|
120 Cbromotafeln »sä 430 Tafeln in Scbwarzdrack.

Wunderbar ist der Erfolg
Mummersprusüien, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt heim täglichen Càehruucli von [127

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Itergninuu A t o.

Dresden und Zürich
Vorräthig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguericn und Parfiime-
rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es exi-
stiren bereits werthlose Nachahmungen.

Mousselines de laine
CREPELINES laine et eoton, ZEPHIRS

Pongee-Foulards imprimés
4431"] in grössten Sortimenten.

Muster umgehend.

3, SpOFFI, Kappelerhof, ZutIsIi,

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Pli. Siirlianl.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

n Ii n n n n C 90

» /8 » n » » • 90
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo — 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Gapweine
18 goldene uutl silberne Medaillen.

Preisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Spezialität für Rleichsiicktige, Blutarme. Magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäft.

Cantharidin-Seife V.
nach Dr. Tips.

(Hergestellt unter Contrôle des Herrn Dr. S p i 11 d 1 c r.)
yV Ist nur in den Apotheken zu haben.

Seit der Begründung der Bakterienkunde ist die Wissenschaft erst zu der
richtigen Erkenntniss gelangt: Dass die Hauptzerstörer des menschlichen Haares
in den Pilzen und Mikroben zu erblicken sind, welche meist der ranzigen
Fettsäure der leider noch immer angewandten Pomaden, Salben und Oele ihre
Entstehung verdanken. Die «Cantharidin-Seife V» ist das einzige in der Pharmacologie

bekannte Adstrigens und Cosmeticum zur Erlangung eines schönen, neuen und
gesunden Haarwuchses; sie hat in den medizinischen Kreisen eine sehr sympathische

Aufnahme gefunden, und wird von den Herren Aerzten immer mehr
empfohlen und verordnet. — Die „Cantharidin-Seife V" tödtet die Pilze und
Bakterien, verhindert deren Ansteckung und Weiterverbreitung, öffnet die Poren,
entfernt die trocknen und fettigen Schuppen, macht die Papille zu neuerem Wachsthum

fähig und übt einen stärkenden und kräftig belebenden Einflnss auf den
Haarboden aus. — Preis pro Carton mit 3 Stück und Gebrauchsanweisung 3 Mark.
Broschüren gratis. [3815

C. Mondt-ßerg, Fabrik medizinischer Seifen,
in Pforzheim (Grossh. Baden).

In St. Gallen bei Herrn Hausmann, Hechtapotheke.

* ~ flu pp. BÉDicmn
DER ABTEI VON SOU LAC

(Frankreich)
Dom MAOïïElOiriri Prior

2 goldne Medaillen. : Brlutl IUI — Loodn 1114

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

i&nnnin fl 4D"el1 d« *riop
ia Jahre lw m W# Pierre B0URSAU1

« Der taegliche Gebrauch des
\ Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictlner, t

in der Dosis von einigen Tropfen!
im Glase Wasser verhindert undjI heilt das Hohlwerden derZaehneJ
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das '
Zahnfleisch stärkt und gesund

| erhält.
c Wir leisten also unseren

I Lesern einen thats&chlichen Dienst indem wir sie
auf diese alte und praktische Praeparation auf-

[ merksam machen, welche das beste Heilmittel DOd der
einzige Schatz far and gegen Zahnleiden sind,

I BamgigrflodetlSt7Q|"f%|||A|i06RiQ8,ri]«Groix-<j»-SegneT
Ceisral-igeat : OEuUlll BORDEAUX

Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaoftan,
Apotheken und Droguenhandlungen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

II
Dieuoslo Dinricktungsn

kür Düder, Doucken und
Inkulutionen.

Anerkannt billigste preise.
800M^V MM in àiMà. Omnibus am Dulmllvk.

prospectus gratis.
Desitxsr i )37l>

n. Osrtli-lVieier. Ili
Z/IÜllSPS

vnîgïlBSl
>x«I<«t»ix> vvrl»v«»«vrt

ist der koste Kockapparat der Keuiisit und nack ssiuen
»eueu Verkesseruiiee» unübertlokken in seiner àt.

praktisoNsr Vsi-sod.1u.ss.

137)

l>is besten Zeugnisse z^u Diensten.

Prospekte mit I'reisuuirabe gratis,

vgei» Ii«?«ilr I»is !iI. AI»i mit r< <i»?ilt« ii I'reise».
filluili «IW Zliillki^k-Iikit 8eIl»M«eIl?t8

^ üriolr - 2kusssrsiNI.

8oliöne Manien unc! ölumen iür ^elisi'mann!
(SsN? Isiczkt 2U sr^islrsir uuâ 2U dsNanàslir.)

Dem VVunscke vieler Dlumenkreunde enlsprecliend, liekern wir nun Lumen
von >>« «« >> und wirklicli zu-ucldvollsn I<>i>«I»tii«xii und t^i «iiixiz»tl«ii,ii>.
welcke wir mit grossen Opfern erlogen und kesekukkt, und wie wir sie bis )àt
iioel» nie si«« xeliö» gelinkt linken, in ilen passendsten Niscliungsn, im Danken
!t<> der allerselicinsten nus Lumen üu er/.iekenden und üksrull Isieiit godsikenden
Dlumen und'kopk>>tlunr.en, besonders uueli kür Itlnineiitrennde i» «Ier8ta«It passend,
xum Desammtpreis von nur I r. S.—, 12 Lorten kür Pr. i. — und 6 Sorten kür
iZV kp., álles krunko ins Ituus. Desto Luut^eit im Nui.

Diese ausgewüklten Sortimente werden den Dlumsnkrsunden grosso Dekor-
rusckung und uuendlick viel Dreude kereiteil! ))433

Der Detrug kann in Driekmurken gesandt werden. sDieso Dlumen sind über-
uus leiclit in 'topfen und Ivistcken ^u er^ielren und godvikon un zodem pläaekon,
)a in )edem Winkel loickt.)

Deker/.eugt, mit diesen neuen Lortimeiiton wieder wosontlick -/ur pvrderung
der Dlumen- und ptlau/.enkultur beizutragen, vmpkiolilt sick kölliekst

»i« ^»»«dtgitititO'ki II. I!iM'>iti»Iil i» i»<lelli»grn <IiiiiieI>).

^

wenn Merlopf lien ^smens^ug ^ in blsuei-färbe frànl.

ScZSlIsrr srLL:àLirn.r i

9000 lö Luiine ged. à lZ Krs. 35 kits.
Oller 256 »eNe à 70 lZts. 16000!

Leitönlext.

IMfMitMMWWIlMIdàl
lZll kdtWMà «s Äö fätelii i« Sclnksràl!.

^itiàilîii' ist äer LitdlK
5»<»tti«x i>>l>i<»i>i< ii. nixoi«oi Ii int, g«I>x I li ilro etc

verseliwinden unkedingt Keim tiigliolxm <»» >>i !i«< Ii von ))127

LerAmann'8 I.i1Ì6limi1eti-8à
V0N It« I KI»»«I> »K < U.

Opssclsn DtDtLl ^üpiczfi
Vorrätlrig u Stück 75> Dts. ii> den msi-

slon kpotkeksn, vroguerion und partiiino-
rien. Nun uctile gonuu unk die Lelrut^-
marke- 5woi Dergmänner; «tonn es sxi-
stiren bereits worttdoso biaclialunungen.

IVIousseliiAvs llv Isïns
làs st LOtON,

I^ongee-^ouIai'liL impnm68
irr grässtsrr Sortirrrsrrtsrr.

tlustor umgelleint.

â Â^sô'^7»!,

sol«!»!«
(Isisìit lÖsliskSD Lasso)

?>>. 8iieIisr«I.
Oiv ILio-Lüolrso im Ootail Z —

u V4 » » » n

» ^/s n u » n '

S vrsuiin àieses Bulvers Kvnügvu nur Ssrstvltung eiuer xutoa
23) Fasse vaeao. — 1 Lille ^ 200 Fassen.
Lmpüvhlt sieh cluroü vor^ÜAÜeks (juuiitüt unct hilliAgir ?ro!s.

lîaMvine
18 xolüvu« uutl «ilberiiv Avlluillen.

preisAekrönts âekte alte
von PIsuî, Lspsîsl>î.

teiiistv I r«li>>> ii« Ir>>- und I>vs»ert«eiiiv. Hl««tiie»iiz»I» uiuu urstu«
Itaiigvs, Lpe^iulitüt kür Itle itlxlix litil;« Illiiliii iix tliixi iili iili ixl«

niid Iîvll«liv»lvs-!el>t«»ii. )1D1
Vorrütkig in den iVz>otlieken und keinen Delikutossen-Liescliükten.

cZsDtsrs.I-I)sx)ot für cils SLàsix:
Lsi-I?kalt2, Lasol, 8ü<l>VDiil-Ii»i»<»l1-(i!t;8tI>üti.

Lsrtàspiâirt-ZSikS V.
nuek Nr. lips.

(tl e r z? v st 0 I It unter Dontrole «les IIer ru Dr. 8piu «IIer.)
Ist nur in den ^potksken üu liuksn.

Seit der Degründung der Dukterienkunde ist die wissonsckukt erst xu der
ricktigon Drkenntniss gelungt^ Dass die lluupt^srstorer des monsetdieilen Ituarvs
in den Pilsen und Nikroben ?u erblicken sind, welcks meist der run/.igen Dstt-
süure der leider uock immer ungewandten Domuden, Laidon und Oele itne Dnt-
stoimug verdanken. Die »Duntkaridin-Leiks V» ist das einzige in der ptiarmavo-
logie bekannte Adstrigens und Nosmetieum ?ur Erlangung eines sekönen, neuen und
gesunden 8aar«ucbses; sis but in den medi/iiniseken Kreisen sine sskr s^mpa-
tlüseke iluknakme gesunden, und wird von den Dorren àràn immer mekr
ompkoklen und verordnet. — Die „6antbaridin-8eiie V" tödtet die pil^e und kak-
terien, verkindert deren ilnAtsekung und weitervsrdreitung, ökknst die Doron,
entkernt die trocknen und kettigen Lckuppsn, muckt die Pupills ?u nvuoroin VVaells-
tlium kälüg und übt einen stärkenden und kräktig belebenden Diultuss auk den
Daurbodsn aus. — preis pro Larton mit 3 Ltüek und tZebruueksanweisung 3 Nurk.
Drosckürsn gratis. WI'

Uyllllt-üvi'A, I'ulu'ik moclixiliisclkd' twiwii,
in ?kor?.Iikinl «(ìtDssIt. Laàlkn).

In 8t. tZatlSii bei Derrn Hausmann, Decktapotkske.

^ VU I?. MllM«
»00»

^ Lfskekî»« Meckastten. Iri»«I tttß — Kà» itU
VI» «öensFL?, xvsFBicinsvifaLl»

UlMvl M ^ v»rel> à kri»?

t»Uìk»»MW F WM ktsktt SVMM
« Vsr t»stiliek« Ksdravek 6s»

in àsr Dosis von àij?sv ?ropfsoI
im Llàss ^ssssr verdioàì unâj

> keilt â2sDok!vsrâsv clor^askos.s
vvlcksii sr vsisssll KIZoi uvâ k'ss-
tixksit verlsikt voct äadsi äas '
Xâkvtlsisek «ìàr^t rmà xosovà

t «ikàilì.
« ^Vir leisten also unseren

> Dosorn einen tkâìstcktieksn Dioo^t inàsm ^vir sis
ì»nf äisss alt« nnä praktiseks Drasparâtion ânf-
i msrlt»»m mucksn. Uilcds äss dssti Lsiìwlttsl vllä ilêi
sloiigi 5ek»ìi târ «oâ gsgva 7sdi»!»!âsi» ilaä.
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Grösstes Stofflager
zu

Damen-, Herren- und Knabenkleider

und
Haushaltzwecke.

Muster-Collectionen umgehends
franco.

OETTINGER & Co., Centraihof, ZURICH
Diplomirt 1883.

Erstes Schweiz. Yersandt - Geschäft.

Abgabe jedes Längemaass
an

Private
zu den

Saison Ausverkaufspreisou.

Muster umgelienâs franco.

SAISON-AUSVERKAUF
in sämmtl. StoffcLepartements zul "bed-e-mtend. xed.-u.zirten Preisen.

Franco-Versandt unserer reichhaltigen Muster-Collectionen aller Saison-Ausverkaufs-Serien
auf Wunsch umgehends an Jedermann. Modebilder hiezu gratis.

um Im Saison-Ausverkauf empfehlen beispielsweise Rein Wollene doppelbreite neueste Stoffe zu completen Kleidern für Damen und Kinder

per Robe zu 4 und 6 Meter Frs. 8. 80, 4. 75. 5. —, 6. 25. 8. 75. — Muster umgehends. [422

P. S. Gelegenheitskauf: Wascliäclite stoir«, sehr empfehlenswerte ca. 6000 neueste Muster, 80 cm. breit, pr. Meter à 45, 55, 65 Cts. (wirklicher
Werth 80 bis Fr. 1. 75), zu Kleidern, Schürzen, Leib- und Bettwäsche und jeder Art Haushaltszwecke. Muster umgehends.

9ÊT Muster siiinintliehcr Frauen-, Herren- und Knaben-Kleiderstoffe umgehends franco. Modebilder gratis.

Schweizer Fabrikat.
Kneipp's Wyss Malzkaffee.

W
Albert Wyss & Cie.,

Malzfabrik,
Solothurn.

Man verlange aus¬
drücklich

nebenstehende be¬
kannte

Schutzmarke.
Jedes Paket trägt das

Bildniss und die Unterschrift
Kneipp's.

Wyss Malzkaffce ist in
den meisten

Colonialwaarenhandlungen
zu haben. [130

(M 5663 Z)

Kur- und Wasserheilanstalt zum Sternen.
Eisenhaltige

Mineralbäder. Bad Seewen Kauton

Schwyz.
längst bekannt durch die vorzüglichen Wirkungen seiner eisenhaltigen Mineralquelle,

hat seit der letzten Saison eine bedeutende Erweiterung gewonnen, indem
die Anstalt mit einer vollständigen Einrichtung für [446

Hydrotherapie, Electricität, Massage and Heilgymnastik
ausgestattet worden ist. Das Etablissement besitzt nun eine elegante Doucheeiu-
richtung, bestehend in Circular-, Strahl-, Hegen-, Fächer-, Kopf-, Kücken-,
Magen- und Unterleibsdouchen. Vollbäder, Sitzbäder, Wellenbäder. Nebstdem
werden alle übrigen hydriatischen Prooeduren, als : Waschungen, Abreibungen,
feuchte und trockene Empackungen und Uebergiessungen vorgenommen. Zu den
bisherigen Mineraibädern kommen Soolbäder, Eisenmoorbäder und Fichtennadel-
biider etc. in Anwendung. [M 7708 Z]

Die ärztl. Leitung hat Hr. Dr. P. Dominer v. Schwyz, früherer Assistent
des Hrn. Dr. Frankel im Bad Horn, übernommen.

Unsere Kuranstalt, in dem durch landschaftliche Schönheiten bevorzugten
Thale von Schwyz gelegen, erfreute sicli stets zunehmender Beliebtheit und
glauben wir hoffen zu dürfen, dass dieselbe durch die neu hinzutretende
Wasserheilmethode in ihrem bewährten Rufe hei alten und neuen Kurgästen nur
gewinnen werde. Für Anfragen betreffend Pensionspreise wende man sich gefl. an den

Eigenthümer M. Fuchs-Kürze.

Hôtel und Pension FalkenHnh
1040 Meter über Meer. bei Thun. 1040 Meter über Meer.

rs
Patent : Nr. 4356.

Völlig geruchlos. Ohne Fi lz ein läge.
Prospekte versendet, Korrespondenzen und Bestellungen besorgt:

380] Susanna Müller, Zürich-Aussersilil, Konradstrasse

Gesunde Luft. Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und den eidg.

Waffenplatz Thun. Bäder und Douchen. Tannenwaldungen mit schönen

Spaziergängen. Milch- und Wasserkur. — Vorzügliche Küche, freundliche

Zimmer. Telephon. Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 4.— an.

Für Kinder Rabatt. Prospectus gratis. (H 3552 Y)

374] S. Dreyer-Steiner.
5i4«Méé^»—t«*èéwwH«»wiwHéMé*iéwmt

Beiden. - Neubad

Gasthaus, Pension und Badanstalt
-hg beim Kurpark et- [3901

Besitzer: F. Büuziger-Xa hn e r
empfiehlt Mineral-, Sool-, Molken-, Fichtenbäder und Douchen. Daselbst können
auch Kuren genau nach Kneipp'scher Heilmethode gemacht werden. Ein mit der
Behandlungsweise vertrauter Arzt ist zur Hand. Pension und Logispreis Fr. 5. —.

akobsbad, Appenzell Innerrhoden

Ei-ölFnving den 1. Juni 1893.
Station «1er Appenzeller-Bahn. Telephon im Hause. Wasser I

stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und zwar in
allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indizirt sind.

Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für
hartnäckige, chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage, frische, |

reine Alpenluft. Molken, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf-
nnd Douchenbäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. Schattige I

Promenaden, schöne Ausflüge und Gebirgstouren. (H 388 G)
Kurarzt: Dr. Hermann in Urnäsch.

Auf Verlangen wird der Prospektus sammt Preiscourant franko
zugesandt. Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise zu-
sichernd, empfiehlt sich ergebenst

M. Zimmermann-Gmür.

Station
Thun.

BAD Telephon.

Schnittweyer Telegraph.
ist eröffnet. Erdige Stahlquelle. Angenehme, geschützte Lage. Vermöge der
schönen umliegenden Tannenwälder für Nerven- und Brustkranke, sowie für
Erholungsbedürftige und Rekonvaleszenten sehr geeignet. Douchen, Bäder, Soole etc.
Kuh- und Ziegenmilch, Molken. Mannigfaltigkeit der Spaziergänge. Omnibus auf
Bestellung am Bahnhof Thun. Prospekte. Kurarzt. (M 7365 Z)

Es empfiehlt sich bestens

399] Jaggl-Thönen.
Mineralbad Andeer

1000 II. über 91. Kt. Gräublllld.611 Spliigenstrasse.
Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete

Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in der
Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). (0 2877 F)

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. —, Zimmer
von Fr. 1. — an. [441

Kurarzt : Dr. Eduard Schmid. Wittwe Fravi.

g*3 Der ächte f! •
tlSENCOGNAC UOLLIEZ

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen tjerjen :

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durchscliwereArbcil,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifen J.

e* An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirl. Nur lieht
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der "2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:
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Kràtes 8tàAr
2u

vân-.Iimen- uml lilisdenitleiilei'

und
Vàrsb.âlb2wsczks.

»ustor-volloctionen umgekenils
I-ànco.

KIWK« » lîo.. lîà!I>°s, M»!«
vixloirllrfi 1SSS.

i-4« IlZ>«ix. ie«i< - <» t't
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^ilillvil - ^uwlàiikprvik«».
»lislv «ê°lieiiâs lrMeo.

SàZ7Q.Z2Q.ì1. SìOicieâSx>S.r'dSZ7Q.SF2.'dS î^Vl. lOSÂ.S'lZ.îS^Â. rSÄ.-u.2iZ.z:1:Sr2.

I'rm«;« VvrsanÄt migrer reicklialtiZen Nutter-Kollektionen àr 8ai80il à8vàil>ik-^rie»
seit Wurrsov urngsksnÄs SIN dsclsrnasrrn. lAcxdskilcZsn VÍS2-U. gustis.

UM îm Zsiîon-tìuztei'liâlil mMiöll keiîpielsiilieise I^sirr » c»ll«rrs lloppellii'eite ii0U08tv 8t<à lli lîWpIeieil lileillekli Ilik llslilöli llllll Kimlei' "WW
per vobe 2U 4 und 6 Aster Krs. 3. 8V. 4. 75. 3. —, «i. 2'». 8. 7.'». — Zluàr umgelieuds. ft22

8 8kIkkkk1tLÌî8li3Ul! 4V»»vIi»oI»t« Sit«Ok«, ssbr smpksblsnswsrtb, ea. 6000 neueste Auster, 80 em. breit, pr. Aster à 45, 55, 85 lits, swirkvcber
Wervi 80 bis kr. 1. 75). /.n Kleidern, 8cbür2en, Dsib- und veltwäsebe und )eàer rtrt Vausl>alts2wecke. Auster nuigelieuds.

«M" ààr Aì»»»tlicllel- f'illlii»-. Hei i «n- nivl Xniìkeii-^kitlei 8t»ss«l m»x«I>«nà ll itib v. Il-àbil^r Zià.

Soliwsi^sr ?adrilLat.

lineipp'8 W>88 HO allasses.

Libert A
^

ss >!è Oie.,

volotkurn.

iVian verlange ans-
ârnclclick

nsbenstekencie de-
kannte

Lcknt^inarke.
4edes Paket trägt ctas

vildniss unct die vnterselirikt
kneipp's.

W^ss Aal2kakkee ist in
cien meisten

Oolonialwaarenbandlungen
nu baden. t130

(A 5608 Z)

Kur- unä V/u88erk6Ì1un8tuIt luw Lterusn.
i^eiiliiiltixt

Nineraldätier. öacl 8eewen Xiàii

längst bekannt dureb clis vornüglieben Wirkungen seiner sissnbaltigen Ainerai-
cpielle, list seit clsr Istntsn Laison sine bedeutende krwsitsrung gewonnen, indem
Ois ltnstalt mit einer vollständigen kinricbtung kür ^446

«Mlimpie, IlleMM, I«il«èê »M HeilKMsM
ausgestattet worden ist. vas ktaklisssmsnt besitnt nun sine elegante Vouoboviu-
riebìuug, bestekencl in (ircular-, Ltrabl-, liefen», käctivr-, Xnpt-, iiiieken-,
Ra^eii- und knterleibsdoueben. Volvulder, Litxlnider. Wellenbäder. vebstàem
werden alls übrigen b^driatiselisn Proceduren, aïs- Wasebungen, Abreibungen,
keuebte und troeksns Kmpackungen und vsbergisssungsn vorgenommen, ^u den
bislisrigen Aineralkädern kommen Loolbäder, k.iseinnoorbäder und kielüennadid-
bäder etc. in Anwendung. M 7708^)

vie är/.tl. l.eitung Iiat vr. v> l'. lîunuuer v. Lebw)2, krüksrsr Assistent
dos llrn. vr. kränket im vad vorn, ükvruvnunvn.

Unsere Kuranstalt, in dem durob landsellaktliclie Lobönbeiten bevorzugten
Ibale von Lelnv^2 gelegen, orkrvuts sivli stets 2unslnnsndsr Lslisbtbsit und
glauben wir iiokken ?u diirken, dass dieselbe dureli die neu Innimtretsnds Wasser»
Iivilinetbede in ibrsm bvwäbrten vuke bei alten und neuen Kurgästen nur gs-
winnsn werde, kür àkragen betreibend Pensionspreise wende man sieb gell, au den

kigsntlnimsr ZI. l uelisi liiie^v.

1040 Aetsr über Assr. bei l'kun. 1040 Aster über Assr.

V ?ànt: à 4356.
Völlig gvriivl»!«»»«.

Prospekte versendet, Korrespondenzen und öestellungen besorgt-

M"! 8u«ilnnkl UüIIer, ^iirielì-àiisskrsilil, Xollräästmse

Ko^uucl«> I.ult. ?iacIitvnN«' .Vussiebt auf die ^lpeu null à oiäg.

VVutìonjilut/ 4'Iiuu. Riulor uucl Ibuieliou. 1'aiinou>valclung«>u mit seluiiuut

8p!txi«'iAÄuN>u. Nilcli- uucl ^Vussorkur. — VcirxüKlielu' I<ueluv v-omul-

licltv Zimmer. I'oiopllou. I'cmtlionsproilc iiul. ^iinnuri' vou kr. 4.— an.

kür kiuclrr Itadatt. kruspurtu^ gratis. ltl 355:4 k)

374) K. Ors^sr-LtSinsr.

KM«». - ^llkiìll
LsA8tìiau8, ?6N8Ì0N unà Laàan8ta1t

--tZ dsirri Kurpsà Si- ^zggs

»v«»t2vr: lk. I> i> v r
oinplieblt Ainerai-, Lool-, Aolken-, kiebtendäder und Daneben. Daselbst können
aueb Kuren genau naeb kneipp'soker iieilmetiiolle gsmacbt werden, kin mit der
vebandlungswsiss vertrauter àût ist ^ur vand. Pension und bogispreis kr. 5.—.

àbàl!. AppkiiîkII Innki'l'lttillen

14l «»il ri>i<l« ii 1. .?iriii IXî
8iàti«»» «Icr ì i»l»ci>?cllcr-Ii»I»i>. leiepbou im vauss. Wasser!

stark sisenlialtig, eignet sieb datier voridiglieb nu prinkkuren, und ^war in
allen källen, in denen eisenbaltige Aineralisu indi^irt sind.

Die Läder sind dureb viele krkalirungsn berübmt, besonders kür Iiart»
näekige, ebrouisebe libeumatisinen aller 44rt. itsusssrst milde Vage, kriscbe,
reine ivpsnlukt. A ulken, Kuli- und /iegeniuileb aus eigener 41p. vampk-
und Duuebenbäder, 8uulbäder und andere ebemiselie Tlusät^e. 8ebattige!
proinenadvu, seiiüuv tusliiige und Vebüg-stouren. ill 388 (1)

kurar/t: vr. <-!«ri»»ui» in kruäseln -----
4uk Verlangen wird der prospsktus sammt preiseourant kranko üuge-

sandt. Lorgkältige vsdienung, gute küelis und mögliebst billige kreise im-
sicbsrnd, emplisblt sieb srgsksnst

IVI. ^immepmann-Lmllr.

Station
Illirm.

kpslsr»d.on.

Lekliittwozksp
ist srölknet. Lrdigo 8tabiqueIIe. ^.ngsnebme, gosebàte vage. Vermöge der
scbönen umliegenden Tannenwälder kür Nerven- und krustkranke, sowie kür kr-
kolungsdedürttige und kekonvalss^enten ssbr geeignet. lZoucken, Kader, 8oole etc.
kub- und Tliegenmilcll, Aolksn. Aannigkaltigksit der Lps.2iergs.nge. Omnibus auk
vestsllung am vabnbok 4bun. Prospekts. Kurar2t. (A7365A)

ks empbelilt sieb bestens

399)

Merillbsä
1000 ZI. I ZI. l8A»liìK«ii«tr»««v.

kisenbaltigs V^pstberme kür vrust- und Aagenkranks. veu eingeriebtsts Visen-
Moorbäder bei Lebwäebs2uständen. vàende àstlûgs und Waldpartien in der
llläbe (Viamala, vokda, ?i2 veverin ste.). 2877 k)

kost- und Vslegrapbendureau im vauss. Pensionspreis kr. 5.—, Zimmer
von kr. 1. — an. )441

Xurar2lt: vr. Mllill'tl 8vlìmiâ. VVittw v kravi.

Der âekìs «

8kii 18 làen cl38 anekkannt bk8w ^iLenppäpal'at
fÄ äiÄ/kc/i em/?/c>/iien ,/eAen.'

LIkidiLnetìt
Liutai'iivlt

áppotitlosiAlkeit
NsKevIiiömpkk

NiAì'àe
^«rvonsvlìwîielìe
8vàkl08ÎKliKÌt

Kàwtv « VeiàuuQK
Le!lut2invrko.

^uLAo/ieielinotes
gtîiiIinnKsuitttol

^llen dureliseliwere^rbeil,
übermässiges 8el>wit2v»,

^ussebwelkunAen ete.
Keidvndvn owpkoblen.

keicliì veràlick
ullà lààue mckì âv^reilell i.

K, à allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiit. Kur !nl>t
in klacons 2U Pr. 2.S0 und S.— mil^der Aarke der 2 Kalmen, kälscbungen
weise man xurück. Drpol«.'
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